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Par den 17. April 1832. 


Preuß e 
Berlin, vom 13. April. — Oe Majeſtät der 
König haben den Legations-Rath George Petitpierre 
v. Rougemont, unter dem Namen v. Wesdehlen, 
in den Grafenſtand zu erheben geruht. 
Am Gten d. iſt zu Hamburg der Koͤnigl. Legations⸗ 
Seeretair v. Normann, einer der hoffnungsvollſten 


. Jüngeren Beamten des auswärtigen Departements, im 


30ſten Lebensjahre vom Scharlachfieber dahin gerafft 
worden. Zu welchen Erwartungen derſelbe unter Anz 
derem auch im Fache der Poeſie berechtigte, wit durch, 
feine ausgezeichnete Dichtung „Heinrich des Vierten 
erſte Liebe“ bekundet. 

Die Koͤnigsberger Zeltung meldet im neueſten⸗ 
Blatte: „Mit Bezugnahme auf die in dieſer Zeitung 


gelieferte naͤhere Darſtellung des aufruͤhreriſchen Angreffs, 


welchen ein Haufe Polniſcher im Schutze unſeres Staats 
befindlicher Soldaten in dem Dorfe Fiſchau gegen ein: 


Preußiſches Truppen Detaſchement zu unternehmen 


wagte, koͤnnen wir unſeren Leſeen jetzt außer der ſchon 
fruͤher mitgetheilten, entſchloſſenen und wirkſamen Zu⸗ 
ruͤckweiſung dieſes meuteriſchen Angriffs auch noch die 
Refultate der gegen die Raͤdelsfuͤhrer eingeleiteten ge- 


richtlichen Unterſuchung und die gegen ſelbige erkannte 


und in Vollziehung geſetzte Beſtrafung mittheilen. Die 
Unterſuchung des ganzen Vorfalls iſt von dem Koͤnigl. 


Ober⸗Landes⸗Gericht zu Marienwerder, als der zuſtaͤn⸗ 
digen Behörde, ausgegangen, und iſt das Faktum, ſo⸗ 
wie es fruͤhee im Allgemeinen dargeſtellt worden, durch 
durch die 
amtseidlichen Ve ſicherungen des Majors v. Szwykowski, 
des Landraths Huͤlmaun, des Hauptmanns Richter und. 


das Geſtandniß mehrerer. der- Inkulpaten, 


durch das eidliche Zeugniß des Lieutenants⸗Rauſchning, 


des Lieutenants b. Zorawski, (als des einzigen bei dem. 


Vorfall zugegen geweienen Polnifchen Offiziers), meh⸗ 
rere Fuͤſeliere des sten Jufauterie⸗Regiments und 


einiger Einſaſſen von Fiſchan vollſtändig Eonftatirte — 


Das erſte von dem Kriminal⸗Senat des vorerwaͤhnten 
Koͤnigl. Oberlandesgerichts ergangene Erkenntniß wurde 
unter dem 11. Februar d. J. ausgefertigt und dem: 
Inkulpaten am folgenden Tage publizirt, wobei ihnen 
zugleich das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung 
eroͤffnet und ſolches auch von ihnen benutzt wurde. 
Demzufolge erging hierauf unter dem 17ten deſſelben 
Monats das Erkenntniß des zweiten Senats des vor⸗ 
gedachten Koͤnigl. Oberlandesgerichts, wodurch das 
frühere Erkenntniß des Kriminal-Senats dahin beſtaͤ⸗ 


tigt wu de, daß wegen Aufruhrs: 1) der Wachtmeiſter 


Joſeph Kolarski, vom ehemaligen Aten Polniſchen 
Ehaſſeur⸗Regiment, mit Ljaͤhriger; 2) der Unteroffizier 
Leopold Guttowski, vom ehemaligen 7ͤten Polniſchen 
Uhlanen-Regiment, mit gmonatlicher und 3) der Uns: 
teroffizier- Johann Swidzinski, vom vormaligen ten 
Polniſchen Uhlanen Regiment, mit 6monatlicher Zucht⸗ 
hausſtrafe zu belegen ſey.“ — Das genannte Blatt: 


knuͤpft an dieſe Mittheilung noch den menſchenfreund⸗ 
lichen Wunſch, daß die armen Bethoͤrten, welche ſich 


verleiten ließen, den Anordnungen der Preuß. Regie 


rung und ihrer Waffengewalt entgegen zu treten, end⸗ 


lich die Nichtswuͤrdigkeit ihrer heimlichen Verfuͤhrer 
einſehen möchten, welche fie nur darum mit ſichs fort⸗ 
reißen und einer ungewiſſen Zukunft uͤbergeben wollen, 
um in ihrer Verbannung die Schuld, welche auf ihrem 


Gewiſſen latet, unter einer moͤflichſt großen Zahl un⸗ 


ſchuldiger Gefährten zu verbergen. 
P' o lens 
War ſchau, vom 8. Ark: — Die: hiefige: Allger 
meine Zeitung enthält: Folgendes: „Aus authentiſcher? 
Quelle iſt uns⸗nachſtehender, ins ie gend einem Fran, oͤ⸗ 
fiihren Journals befindlicher Artikel zugegangen: „„Ei— 
nige jener bedeutangsoſen Polen, welche in Paris das⸗ 
von ihnen ſogenannte National⸗Comité bilden, verlieren 
immer mehr die Achtung des Pariſer Publikums. 


Im 


— 


aauch ihre Schuͤſſe fehlten. 
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ihrem jaͤmmerlichen Klub zanken und verleumden ſie 
ſich unaufhoͤrlich und ſchreiben ſich gegenſeitig ihr «iger 
nes Ungluͤck zu; durch Herausforderung zum Zweikampf 
ſuchen ſie ihre Behauptungen zu begründen; aber eben 
dies beweiſt, daß ſie ſich noch immer in der Verblen⸗ 
dung befinden. Adam Gurowski, die Seele dleſes 
Klubs, hat ſich mit Morawski geſchoſſen, ungluͤcklicher 
Weiſe aber blitzte das Pulver bloß von der Pfanne; 
der juͤngere Gurowski ſchlug ſich mit Ledochowski, aber 
Ein drittes Duell fand 
zwiſchen Ledochowski und Dzialynski ſtatt und hatte 
gleichen Erfolg. Hätten dieſe Herren ſich ernſtlich 
ſchlagen wollen, fo wurden ſie wahrſcheinlich beſſere 
Waffen gewählt haben. Es hat ſich wohl oft ereignet, 
daß die Sieger uͤber die Theilung der Beute mit ein 


ander in Streit geriethen, aber wozu ein Kampf, und 


noch dazu ein ſo komiſcher, wenn man nur Schmerz 
und Kummer zu theilen hat.““ f 

Im Jahre 1831 wurden in Warſchau 4850 Kinder 
geboren; hierunter befanden ſich 8 Griechiſch⸗ unirter, 
5 Griechiſch Ruſſiſcher, 224 lutheriſcher, 29 keformirter 
und 800 juͤdiſcher Eltern; die Übrigen Kiader gehoͤren 
katholiſchen E'tern an. Es ſtarben im Ganzen 11,111 


Perſonen, worunter 8615 katholiſcher Religion; an der 


Cholera ſtarben 1158 Perſonen männlichen und 1151 
weiblichen Geſchlechts. 5 
In den hleſigen Hospitälern befanden ſich am Iſten 
d. M. 1793 Ke anke. 
Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzee Roggen 17½— 20 Fl., Weizen 23-30 Fl., 
Gerſte 16—18 Fl. und Hafer 12— 14% Fl. 
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St. Petersburg, vom 4. April. — Der K. K. 
Orfterreichifche Hofrath Hammer hat als einen Beweis 
des beſonderen Wohlwollens Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
von Rußland die diamantenen Inſignien des St. Ans 
nen-Ordens zweiter Klaſſe erhalten. N 

Die Truppen des abgeſonderten Garde Corps, welche 


gegenwärtig aus dem nach dem Koͤnigreiche Polen uns 


ternommenen Feldzuge zuruͤckgekehrt find‘, wurden bei 
der uͤber ſie abgehaltenen Muſterung von Sr. Majeſtaͤt 
zu Allerhoͤchſtihrer Zufriedenheit in demſelben voczuͤg⸗ 
lichen Zuſtande angetroffen, in dem Se. Majeſtaͤt ſie 
ſtets gefunden haben. Da Se. Majeſtaͤt das ruhm⸗ 
wuͤrdige Betragen dieſer Krieger mitten unter den 
Muͤhſeligkeiten und Gefahren des Feldes, ſo wie ihren 
gegenwärtigen trefflihen Zuſtand, vorzüglich der uner⸗ 
muͤblichen Sorgfalt Sr. Kaiſerl. Hoheit des Comman⸗ 
direuden des abgeſonderten Garde⸗Corps zuſchreiben, jo 
haben Sie: Sr. K. Hoheit Ihre beſondere Erkenntlichkeit 
in diſſer Hinſicht zu erkennen gegeben. Von den aus 
jebem Regimente bei der Erſtuͤrmung der Wolle von 


Warſchau aufgerufenen Freiwilliger find. nur 33 am. 


Leben geb ieben und hierher zuruͤckgekehrt; 15 davon 


ſind mit dem Georgenkreuz geſchmuͤckt. 


Gegenrheil ziemlich gut. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben unterm 24. Mär 
allen Lokal Obrigkeiten im Ruſſiſchen Reiche unter Eins 
ſchaͤrfung der fruͤher ſchon von dem bochſeligen Kaiſer 
Altxander in Bezug auf das Kartenſpiel erlaſſenen Ge- 


ſetze anbefohlen, Zuſammenkuͤnfte, welche verbotene Kar⸗ 


tenſpiele und überhaupt. Hazardſpiele jeder Art zum 
Zweck haben, ſogleich aufzuheben und die dabei betrof⸗ 
fenen Spieler, ohne allen Unterſchied des Standes und 
Ranges, dem Gerichte zur ſtrengen geſetzlichen Ahndung 
zu überliefern, wobei noch beſonders bemerkt wird, daß 
nach Maßgabe des hoͤheren Anſehens des Schuldigen 
auch deſſen Straffaͤſligkeit ſich verdoppelt. 

Die Handels Zeitung enthaͤlt einen Auszug 
aus dem Berichte über die Wirkſamkeit des Departe— 
ments des auswärtigen Handels waͤhrend des Jahres 
1831, worin es unter Anderem heißt: „Ungeachtet des 
Zuſammentreffens unguͤnſtiger Umftände für den Han⸗ 
del des Jahres 1831, der Cholera, ſowohl an den 
Landesgrenzen als in den Häfen des Reiches, der ſtren⸗ 
gen Quarantaine⸗Maßregeln in anderen Laͤndern, des 
Aufſtandes in Polen, des Aufruhrs in den weſtlichen 
Gouvernements und der Unruhen in der Kirgiſenhorde, 
war doch der Zuſtand unſetes auswärtigen, Handels 
nicht ſo ſchlecht, als man gefuͤrchtet hatte, ſonderm im 
Die Ausfuhr Ru ſiſcher Waa⸗ 
ren, nach ihrem Werthe berechnet, uͤbertraf bedeutend 
die Einfuhr ausländiſcher, fo daß die Bilanz für Ruß⸗ 
land über 60 Millionen Rubel ‚beträgt. Die Preiſe 
faſt aller Ruſſiſchen Erzeugniſſe ſtanden hoͤher, als im 
Jahre 1830. Die Getreite⸗Ausfuhr in den Baltiſchen 
Haͤfen und in Archangel hatte gegen das vorige Jahr 
beträchlih zugenommen. Die Zoll⸗Einnahmen betrugen 
beinahe 70 Millionen Rubel, alſo an 4 Millionen 
mehr, als im Jahre 1830, Die in St. Petersburg 
erbauten Packhaͤuſer lieferten eine Einnahme von 
319,000 Rubel Lagerungsmiethe. Zum Zoll⸗Reglement 
find Ergaͤuzungs Artikel, wodurch dem Handelsſtande 
verschiedene Erleichterung zu Theil wurde, herausgege— 
ben und über die Paſſagier Effekten iſt eine neue Vers 
fügung erlaſſen worden. Der Tranſithandel mit ‚Pers 
ſiſcher Seide uͤber Aſtrachan und Taganrog wurde er⸗ 
laubt; ferner die Erlaubniß ertheilt, das durch das 
Zollamt von Nowoſeliz ins Ausland getriebene, aber 
dort nicht verkaufte Vieh zollfrei wieder zurückzutreiben. 
Auch wurden Vorſchriften über den Tranſithandel von 
Odeſſa nach der Moldau erlaſſen. Es ward befohlen, 
von den Dampfichiffen nur einmal während der Schiff⸗ 
fahrtszeit Laſtgelder zu erheben, wicht, aber fur jede 
Fahrt. Von Schweden wurde ein Dekret zur Erleich⸗ 
terung für die Ruſſiſchen Schiffe, welche an der Schwer 
diſchen Küſte Schiffbruch leiden, ausgewirkt. Die 
Wirkſamkeit der Zollaͤmter des ehemaligen Duboſſari⸗ 
ſchen Zollbezirks iſt aufgehoben und VBeſſargbien dadurch 
völlig. zum Beſtand des Ruſſiſchen. Reichs geſchlagen 
worden. Der Stadt Reval wurden zum Beſten der⸗ 
felb.n 10 pet. von der dortigen Zoll Einnahme noch 


— 


— — 


; 
x 


eine ſchriſtliche 


welchen der Kurprinz am 


4 


* 
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auf 2 Jahre bewilligt. Die im Anfange des Jahres 
verboten geweſene Getreide Ausfuhr an den weſtlichen 
Grenzen iſt wieder erlaubt worden.“ 


x Deutfhland 

Kaſſel, vom 3. April. — Wie man vernimmt, iſt 
von Seiten Sr. K. Hoheit des Kurfuͤrſten nunmehr 
Einwilligung zur Vermaͤh lung des Kur⸗ 
prinzen mit der Graͤfin Schaumburg erfolgt, und wird 
den auswärtigen Höfen: in aller Form notiſieirt werten. 
Auch die Kurfuͤrſtin K. Hoh. ſoll jetzt keinen Anſtand 
mehr nehmen, die Gräfin Schaumburg als Gemahlin 
des Prinzen⸗Regenten anzuerkennen. Bei dem Beſuch/ 
Vorabend ſeiner Abreiſe der 
Kur fuͤrſtin abſtattete, iſt eine vollkommene Aus ſoͤhnung 
zu Stande gekommen. Die Prinzeſſin Karoline, 
Schweſter des Prinzen, ſoll die Vermittlung dabei uͤber⸗ 
nommen haben. Man will wiſſen, daß mit dem Titel 
Erlaucht, den der Kurprinz der Gräfin Schaumburg 
beigelegt hat, eine Veränderung vorgehen werde. — 
Die Buͤrgergarden -Deputatianen haben vor ihrer Ab⸗ 


reiſe von Kaſſel an die hieſigen Buͤrgergarden⸗Bataillons 


erlaſſen. Es waren im Ganzen Deputationen von 37 


7. December v. J. fo ſehr getruͤbt worden war. 
Feſtmahle wohnten 


1 


durchraͤuchert. 


eine Dankadreſſe fuͤr den genoſſenen herzlichen Empfang 


Städten anweſend. Ehe ſie uns verließen, hatten wir 


das ſchoͤne Schauſpiel eines Verſoͤhnungsfeſtes, zum 


Zeichen der gluͤcklich wiederhergeſtellten Eintracht zwiſchen 
Militair⸗ und Buͤrgerſtand, die ſeit den Vorfaͤllen vom 
Dem 
die Generalität und ſaͤmmtliche 
Offiziere der Garniſon, die hier anweſenden fremden 
Burgergardiſten und Deputationen von jeder Kompag⸗ 
nie ter hieſigen Buͤrgergarde in bunter Reihe bei; 150 
Plätze waren vom Militair und 150 von der Buͤrger⸗ 
garde ohne Unterſchied des Ranges eingenommen, und 
die ungezwungendſte Froͤhlichkeit war bei dem Feſte vor⸗ 


herrſchend. 
Frankfurt a. M., vom 5. April. — Weder Briefe 


noch Journale, die aus Paris hier eintreffen, ſind 
Man ſcheint alſo von dieſer nutzloſen 


Maßregel zuruͤckgekommen zu ſeyn. Der Rhein bildet 


nunmehr in dem großen Kreiſe, den die Cholera ge 
zogen, den Halbmeſſer. Die hieſigen Aerzte behaupten, 


dieſe Seuche werde nun auch aus dieſen Kreis⸗End⸗ 


* 


punkten in die inneren Radien laufen. — Die „Didas⸗ 
kalia“ läßt ſich aus dem Odenwalde melden, der Burg; 
geiſt von Rodenſtein ſey ausgezogen. Das bedeutet 
nach den Volksſagen: Es giebt Krieg. Und wirklich 
lauten die Nachrichten aus den Niederlanden heute ſo 
kriegeriſch, DAB der Vo ksglaube diesmal vielleicht Recht 
behalt. Leute, die in den hoͤheren politiſchen Kombi— 
nationen wohlunterrichtet zu ſeyn pflegen, wollen naͤm⸗ 
lich wiſſen, die Ratiſicationen der drei Maͤchte wuͤrden 
doch noch erfolgen, indeſſen nur in Folge einer politi⸗ 
ſchen Klugheit, wodurch Frankreich verhindert werbe, 


verſuchen zu koͤnnen. 


gung herrſchte geſtern in Paris, das 


ern. 2, 1 
eee 


auf eigene Hand den Verteag in Belgien aufeecht zu 
erhalten, und ſomit eine zweite Juvaſſon in Belgien 
Nach der Ratification wurde 
dann Holland den Streit: mit Belgien. auf eigene 
Hand ausfechten, und das Schwert, der Wahrſchein⸗ 


lichkeit nach zum Vortheile Hollands, einen gordiſchen 


Knoten zerhauen, den bisher Protokolle und Noten 
nicht loͤſen konnten und nicht loͤſen können.‘ — Der 
Deutſche Bundestag iſt mit den Niederlaͤndiſchen Au⸗ 
gelegenheiten jetzt ſehr beſchaͤftigt, Couriere aus dem 
Haag kommen an und gehen. Auf dieſem Wege er⸗ 
fähre man auch, daß die Franzoͤſiſche Nord⸗Armee große 
Verſtärkangen an ſich gezogen und zum Schlagen be⸗ 
reit ſteht“ — Der „Freiſinnige“ vom 3. April enthält 
eine Adreſſe ter Frankfurter an den hieſigen Senat in 


Betreff unſerer Preß⸗Angelegenheit, der Buͤcherverbote 


und des Bundestags, welche angeblich hier eirkuliren 
ſoll. An Ort und Stelle weiß man von einer ſolchen 
Adreſſe nichts, und es läßt ſich Hundert gegen Eins 
wetten, daß dieſes Aktenſtuͤck apokryph it) — Die Diebe⸗ 
reien nehmen hier ſehr uͤberhand. 


F tan ker ei c. 8 

Paris, vom 5. April. — Der König ertheilte ge⸗ 
ſtern dem Marſchall Moncey, dem Sardiniſchen Bot⸗ 
ſchafter und dem Saͤchſiſchen Geſandten Privataudien⸗ 
zen. Die Prinzen und Prinze ſſinnen haben die bisher 
für ihre Verguugungen beſtimmten kleinen Summen. 
fet dem Aasbruche der Cholera der Unterſtuͤtzung der 
Armen gewidmet. i * 

Ueber die Vorfälle des geſtrigen Tages berichten die 
verſchiredenen Blätter Folgendes: „Die größte Aufre⸗ 
Volk beſchaͤftigte 
ſich nur mit angeblichen Vergiftungen; in den Grup⸗ 
pen, die ſich beſonders vor den Weinſchenken bildeten, 
ſprach man von nichts, als von Menſchen, die beim 
Vergiften des Weins und des Fleiſches ertappt und 


verhaftet worden ſeyen; alle dieſe Gerüchte, die bei 


ihrer Verbreitung, wie immer, vergrößert, wurden, ver⸗ 
anlaßten an mebreren Orten der Stadr traurige Aus⸗ 
bruͤche der Volkswuth. Schon vorgeſtern wurde in 
der Straße Saint, Denis ein Commis des Miniſteriums 
des Innern, Namens Ferer, umgebracht; er hatte 
naͤmlich mit einem Freunde eine Zuſammenkunft verab⸗ 
redet und auf denſelben lange vergeblich gewartet; 
nachdem er mehrere Male vor einer Weinſchenke auf 
und abgegangen, tritt er auf die Schwelle des Ladene, 
um durch die Glasthuͤr nach der in demſelben befindli⸗ 
chen Uhr zu ſeden; eine Frau macht den Wirth darauf 
aufmerkſam, dieſer tritt heraus und ſtellt den Uabe⸗ 
kannten barſch zur Rede, was er da mache; dieſer 
wird verlegen, ſtammelt, man ſchreit; ein Vergifter! 
die Volksmenge wird immer größer, man verlangt von 
ihm, er ſolle den angeblich von ihm verſifteten Wein 
trinken, er trinkt nicht ſchnell genug, er wird nieder⸗ 
geworfen, ſchrecklich verſtuͤmmelt und getoͤdtet. Der 


r 
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Ungluͤckliche hinterlaͤßt zwei huͤlfloſe Kinder. Dies war 
aber nur das Vorſpiel zu den noch graͤßlicheren Scenen 
tes geſtrigen Tages. Zwei junge Leute aus Berry, 
die im Faubourg St. Antoine einen Laden miethen 
wollten, wurden für Vergifter gehalten und wären ums 
gebracht, worden, wenn nicht die Mumeilpalgarde und 
die Dragoner ſie gerettet haͤtten. In der Straße St. 
Audre wurde ein Individuum, das in einen Brunnen 
guckte, gleichfalls als Vergifter behandelt; gluͤck icher 
W ſiſe kam eine Pat ouille herbei und ent iß ihn dem 
Volke. Ein Menn trägt eine Eſſisflaſche über die 
Straße, ein Voruͤber, ehender aͤußert den Verdacht, es 
koͤnne Gift in der Flaſche ſeyn, ſchon wollten die Um⸗ 
ſtehenden ihn niederwerfen, als e: mit einem Zuge die 
Haͤlfte des Eſſigs austrank und ſich dadurch von dem 
Verdachte reinigte. Ein anderes Individuum, das 


eine Flaſche mit Chlor trug, wu de ebenfalls von der 


Menge angefallen und mit Muͤhe t urch ein Kavallerie⸗ 
Detaſchement gerettet. Ein beim Huͤlfsbureau des 
zweiten Bezirks angeſtellter junger Arzt wird zu einer 
Cholerakranken gerufen, er eilt hin, erkennt die Symp⸗ 
tome der Krankbeit und holt Arznei; bei feiner Rück, 
kehr findet er die Unglückliche bereits todt; vor dem 
Hauſe hat ſich unterdeſſen Volk verſammelt, das bei 


- feinem Anblick ausruft: Dort iſt der Arzt, der Moͤr⸗ 
der, der Vergifter, er hat die Frau getoͤdtet! Ein 


Mann von rieſenhaftem Wuchs mit bloßen Armen dritt 
auf ihn zu und will ihn faſſen, indem er ruft: „Jus 
Waſſer mit ihm! auch er muß ſterben!“ Zum Gluͤck 
hat der Arzt noch Geiſtesgegenwart genug, um aus 


"feiner Taſche ein Seeir⸗Meſſer zu ziehen; dieſes Hält 


er dem Manne mit den Worten entgegen: „Wenn 


du es waaſt, Boͤſewicht, mich anzufallen, ſo biſt du 


des Todes Der Anureifende weicht zuruͤck, mehrere 


Perſonen finden ſein Beginnen ſchaͤndlich und treten 
auf die Seite des Arztes, dem es gelingt, zu entkom⸗ 


men. Ein mit Kleicern handelnder Jude zieht 


a dem Markte des Innocens eine kleine hoͤlzerne⸗ 
ie in der er Kampher hatte, aus der Taſche 
und riecht daran, um ſich gegen die Cholera zu ſchuͤtzen; 
die Fra zen der Halle halten die Schachtel fiir einen 
Vergiftungs⸗Apparat, werfen den Mann nieder, reißen 


ihm die Kleider vom Leibe, ſchlagen ihn und ſtechen 
ihn mit Scheeren; mit Muͤhe entreißt ihn die Muni⸗ 
eipal Garde ihrer Wuth und bringe den Verwundeten 
zu dem nächſten Polizei⸗Commiſſair. Der ganze Wacht, 
poſten mußte unter den Waffen bleiben, um zu verhin⸗ 
deen, daß der Ungluͤckliche auf's Neue in die Gewalt 
des Volkes gerieth; er wurde in einem von Municipal, 
Gardiſten umg benen Fiaere nach der Polizei⸗Prafektur 


gebracht; der Wagen wurde bis zum Pontneuf von 


dem tobenden Pöbel begleitet; auf der Bruͤcke ertoͤnte 


das Geſchrei: „ins Waſſer,“ und ohne den muthigen 


i der Bedeckung wäre dieſe Drohung auch 
eee Mi um ſechs Uhr Abends wurden 


ausgefuͤhrt worden. N | 
185 Individuen im Viertel Saint Antoine unter dem 


einen einfachen Diebſtahl begangen hat. 


Verbachte, Vergiftungs⸗Verſuche gemacht zu haben, 
verhaftet und nach dem Stadthauſe gefuͤhrt; die nach⸗ 
ſtroͤmende Menge verlangte, daß man ihnen die Uns 
gluͤcklichen ausliefere, die National» Garde widerſtand, 
fo lange fie konnte, den Augriffen und. Drohungen; 


endlich war ſie genoͤthigt, einen der Ve hafte ten preis⸗ 


zugeben, der ſogieich getoͤdtet und über das Geländer 
der Bruͤcke von Arcole in die Seine geworfen wurde; 
der andere wurde in einen Wagen gebracht und von 
Dragonern und Municipal Gardiſten im Galopp nach 
dem Gefaͤngniſſe Laforce gebracht. In der beim Greve— 
Platze gelegenen Gerberſt aße waren um 5 Uhr Abends 
eine Menge von Frauen und Maͤnnern aus dem Volke 


verſammelt und unterhielten ſich von den Vergiftungen, 
as plotzlich ein Mann als Vergifter bezeichnet wird; 


er entwiſcht halb entkleidet den Haͤnden der wuͤthenden 
Weiber und fluͤchtet ſich, von der Menge verfolgt, auf 
den Greve-Platz, wo ein Poſten der Nativnals Garde 
zu feiner Huͤlfe Herbeisilte und ihn in das Wachthaus 
brachte; dieſes wird ſofort vom Volke umriugt, das 


die Auslieferung des Gefangenen verlangt; der aus 


einem Offizier mit 10 Mann beſtehende Poſten verwei⸗ 
gert dieſelbe, der Offizier. haranguirt die Menge und 
findet einen Augenblick Gehör, als 15 Municipal Gar⸗ 
diſten mit gezogenem Saͤbel zur Huͤlfe herangeſprengt 
kommen; der Ofſizier winkt ihnen, Halt zu machen 


und den Saͤbel in die Scheide zu ſtecken, was von ih⸗ 


nen unter dem Rufe: „Es lebe die National-Garde““ 
geſchieht. Unter der Arkade Saint-Jean wurde unter 
ſchauberhaften Umſtaͤnden ein Mann als angeblicher 
Vergifter ermordet, der, wie ſich ergeben hat, nur 
In Vaugi⸗ 
rard wurden zwei junge Leute, die, wie fo viele andre, 
ohne erwieſenen Grund verdaͤchtig gemacht worden wa⸗ 
ren, vom wuͤthenden Poͤbel verfolgt; ſie fluͤchteten ſich 
zu dem Polizei⸗Commiſſair, wurden hier belagert und 
trotz des muthigen Widerſtandes zweier Municipal⸗Gar⸗ 
diſten in Stuͤcken zerriſſen und ihre Leichname auf dem 
blutigen Pflaſter fortzeſchleppt. — Im Faubourg St. 
Antoine wurden 5 als Vergifter angegebene Indivi⸗ 
duen verhaftet und von einer Truppenabtheilung nach 
dem Poſten auf dem Baſtille Platze gebracht, die Sol; 
daten wurden auf dem ganzen Wege von dem Poͤbel 
mit Steinen und zerbrochenen Flaſchen beworfen und 
mehrere derſelben verwundet. — Die Aerzte des Hotels 
Dieu wurden mehrmals im Laufe des Tages von dem 
Poͤbel verhoͤhnt und als Vergifter geſchmaͤht. Ein 
Arzt vom Hülfss Bureau des aten Bezirks war genoͤ⸗ 
thigt, in Hemdsaͤrmeln zu einem Kranken zu gehen, 
um von der die Straße anfüllenden Menge nicht er⸗ 
kannt und als Vergifter angehalten zu werden. Viele 
andere ehrenwerthe Perſonen waren dem Ver dachte 
und den Drohungen des Volkes ausgeſetzt. Herr 
Hippolyte Roper⸗Collard, Chef der Abtheilung fuͤr die 
ſchoͤnen Kuͤnſte im Handels Minifterium, wurde ange⸗ 
fallen, beſchimpft und verdankte ſeine Rettung nur dem 


. 
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in der Nähe des Handels-Miniſteriums befindlichen 
Poſten. — Ein im Hotel⸗Dieu von der Cholera gene⸗ 


ſener Greis, der nach ſeiner Wohnung zutuͤckkehren 


wollte, trat, weil er ſich noch matt fuͤhlte, bei einem 
Weinhaͤndler ein, um ſich auszuruhen; auch er ward 
als Vergifter des Weins angeklagt und ſollte in die 
Seine geworfen werden, als einige verftändige Bürger 
herbeieilten und ihn retteten. Im Ganzen find geſtern 
fuͤnf Individuen traurige Opfer der Volkswuth gewor⸗ 
den. Vielleicht ſeit der erſten Revolution hatte ſich 
der Einwohner der Hauptſtadt kein ſolcher Schrecken 
bemaͤchtigt, wie geſtern. Die Angſt war fo groß, daß 
Backwerk, welches ein Paar nach der Schule gehende 
Mädchen in ihrem Koͤrbchen mitnahmen, und auf wel 
ches ein Voruͤbergehender etwas geſtreut haben ſollte, 
ſogleich zu einem Apotheker gebracht wurde, damit die⸗ 
fer daſſelbe chemiſch analyſire. 
tius des Vierte's begab ſich ſogleich zu dem Apotheker 
und aß einige Biſſen davon vor den Augen der vor 
der Apotheke zuſammengerotteten Menge, deren Beſorg⸗ 
niſſe ſich ſofort zerſtreuten, und die jetzt ſelbſt uͤber 
ihre Leichtglaͤubigkeit lachte. Geſtern Abend marſchir⸗ 
ten ſtarke Patrouillen der Nationals Garde und der Li⸗ 
niens Truppen durch die Viertel des Faubourg Saint: 
Antoine, des Stadthauſes, der Hallen und auf den 
Quais, die am Tage der Schauplatz fo tragiſcher Sees 
nen geweſen waren; es herrſchte noch immer Gaͤhrung 
unter dem Volke, die ſich aber zum Gluͤck nur in 
Worten äußerte. Um 10 Uhr gingen die Gruppen 
von ſelbſt auseinander- In der Umgegend des Palais; 


Nopal wurden die Laͤden früher als gewöhnlich. gefchlof: 
ſen, die oͤffentlichen Orte waren leer; in der Benefiz 


Vorſtellung der Demoiſelle Dupont im Theatre fran- 
gais war mehr als die Haͤlfte der Plaͤtze leer, und 
man ſah kaum zehn Frauen im Haufe.’ 

Im National beißt es: „Man verſichert, daß 
zufolge eines Beſchluſſes des Miniſterraths vom 2ten d. 
der Kriegsminiſter den Befehl zur Räumung Ancona's 
abgeſendet habe. Die beiden Bataillone des 66ſten 


Linien Regiments, und eine Comp., die dort ſtehen, 


mung von Ancona angelegen wird. 


ſollen nach Oran eingeſchifft werden. 

Der Graf v. Rayneval iſt geſtern von hier abgereiſt 
um ſich auf feinen Botſchafter⸗Poſten nuch Madrid zu 
egeben. 8 — 
re vom 6. April. — Man kann ſich keinen 
Begriff davon machen, wie ſehr das Franzoͤſiſche Mini⸗ 
ſterium von dem diplomatiſchen Corps wegen der Raͤu⸗ 
Man ſagt, Herr 
Perrier habe dem Wiener Kabinet erklaͤrt, er werde 
die Franzoͤſiſchen Teuppen nicht eher zuruͤckziehen, als 


bis Oeſterreich den Traktat vom 15. Nevember ratifi⸗ 
Andere verſichern wieder, Hr. v. Weſſem⸗ 


eirt habe. f 
berg zu London habe von ſeinem Hofe Befehl erhalten, 
die Ratifikation nicht eher auszuwechſeln, als bis er 
beſtimmte Nachricht von der „Räumung des Kirchen, 
ſtaates durch die Franzoͤſiſchen Truppen erhalten haͤtte. 


Der Polizei⸗Kommiſſa⸗ 


aufgegeben, da ſie die Ueberzeugung gewonnen, 


” 


Zugleich bebrohet der Graf Appony das Franzoͤſiſche 
Miniſterium und erklaͤrt, ſein Hof werde abwarten, 


was die Franzoͤſiſche Regierung in Betreff Ancona’s 
thun werde, ehe er die 24 Artikel ratificire. 
‚Erklärungen, welche der Ruſſ Geſandte kraͤftigſt unters 
ſtuͤtzt, haͤtten einigen Eindruck auf Herrn Perier ges _ 


macht, doch fuͤrchte er durch Nachgiebigkeit gegen dieſe 
Vorſtellungen feine Regierung zu ſchwaͤchen, und koͤnne 
ſich daher noch nicht entſchließen, den Befehl zur Raͤu⸗ 
mung zu ertheilen. Bisher ſcheint wirklich ein ſolcher 
Befehl auch noch nicht gegeben zu feyn; 

Das Geruͤcht von einer bevorſtehenden Veraͤnderung 
im Kabinette erneuert ſich. Man glaubt, daß der Mar⸗ 
ſchall Soult und der Graf Montalivet, nachdem das 
Budget von der Kammer angenommen worden, aus 
dem Miniſterium ausſcheiden werden. Nach den Aeuße⸗ 
rungen eines Deputirten des Centrums hätte die Re⸗ 
gierung jetzt den Plan, auf die gegenwaͤrtige Seſſion 
ſoſort diejenige fuͤr 1833 folgen zu laſſen, beſtimmt 
da 
noch vor der Annahme des Budgets von Seiten 0 
Paitskammer die Deputirten ſcharenweiſe die Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen wuͤrden. Es heißt nunmehr, daß die 
naͤchſte Seſſton erſt im September eröffnet werden 
würde. — Eine gewiſſe Aufregung macht ſich in der 
Stadt noch immer bemerkich. In der Nacht vom 
sten auf den Eten fand man in verſchiedenen Straßen, 
auch in dem Garten des Palais⸗Royal, aufruͤhreriſche 


Dieſe 


Proclamationen. Auf die dem Miniſter des Innern 


und dem Polizei⸗Praͤfekten unter der Hand gemachte 


Anzeige, daß in derſelben Nacht im Saale der Depu⸗ 
tirtenkammer Feuer angelegt werden ſolle, durchzogen 
zahlreiche Patrouillen in allen Richtungen die Stadt. 
Der Polizei Praͤfekt hat eine Unterſuchung veranſtaltet, 
um den Thaͤtern der an verſchiedenen vorgeblichen 
Giftmiſchern veruͤbten Mordthaten auf die Spur zu 
kommen. N 5 a 

An allen Straßenecken las man geſteen fruͤh Aus⸗ 
age aus dem Moniteur, des Inhalts, daß die bisher 
von der Regierung angeſtellten chemiſchen Unterſuchun⸗ 


gen keinen einzigen Vergiftungsfall ergeben hätten, meh⸗ 


rere Aerzte bezeugten dies mit ihrer Unterſchrift. Bei 


dem aufgeregten Zuſtande, worin ſich die Pariſer Volks- 
klaſſen befinden, werden inzwiſchen dieſe Beweiſe keines⸗ 
weges als genügend befunden. Der Poͤdel beſchuldigt 
vielmehr die Aerzte, daß fie ſelbſt Giſtmiſcher wären, 
und es iſt hiernach nicht zu verwundern, daß er ihr 
Uetheil nicht gelten laſſen will. Sehr zu beklagen iſt 
dabei, daß der gemeine Mann ſich unausgeſetzt der 


Voͤlletei hingibt und dadurch die Zahl der Opfer der Seuche 


in einem hoͤchſt beunruhigenden Grade vermehrt. Wie 
groß die Erbitterung unter dem Volke iſt, ergiebt ſich neuer: 
dings aus zwei Beiſpielen. Geſtern früh wurde anf 


dem Greéve⸗Platze ein Mann, den der Pöbel als einen 
Giftmiſcher bezeichnete, zu Boden geworfen; man hatte 


die Grauſamkeit, einen großen Hund auf ihn zu hetzen, 


ı 
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und nachdem dieſer ihn uͤbel zugerichtet, wurde er nach 


der Arcole Bruͤcke geſchleppt und in die Seine ger 
ſtuͤrzt. Tages zuvor Abends ward ein gleichfalls der 
Giftmiſcherei beſchuldigtes Individuum von dem Poͤbel 
furchtbar gemißhandelt und ſodann mit einem Strick 
um die Beine bis zum naͤchſten Wachtpoſten geſchleift. 
Zahlbeiche Volkshaufen durchzogen heute Morgen, mit 
Knitteln bewaffnet, die Stade, um die angeblichen Gift- 
miſcher niederzumachen. Die Regierung thut ihr Moͤg⸗ 
lichſtes, um die irregeleitete Einwohner: Klaffe ihrer Vers 
blendung zu entreißen. 

Vom 5ten bis zum Eten Mittags find hier 509 In⸗ 
dividuen (335 Maͤnner und 174 Frauen) an der Cho⸗ 
lera erkrankt und 242 (165 Manner und 77 Frauen) 
geſtorben. 
ſonach 2360, die der Geſtorbenen 912. — Auch in 
Toulouſe follen ſich jetzt Spuren der Cholera gezeigt 
haben. 


Briefe aus Mearſeille beftätigen die Nachricht, daß 


es im Meere zu einem Kampfe zwiſchen der Franzoͤſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Escadre mit der Ruſſtſchen ger 
kommen ſey (). — In Toulon ſind kuͤrzlich 30,000 
Portionen Lebensmittel nach Ancona eingeſchifft wor: 
den, was eben nicht auf eine baldige Räumung des 
Platzes hinzudeuten ſcheint. 

Straßburg, vom 7. April. — So eben geht 


hier aus Paris eine von dem Handels⸗Miniſter an 


den Praͤfekten gerichtete, von heute Nachmittag um 
2 Uhr datirte, telegraphiſche Depeſche mit dir Mel⸗ 
dung ein, daß der Praͤſident des Miniſter Rathes, 
Herr C. Perier, einen Anfall von Cholera gehabt habe, 
daß indeſſen die Gefahr bereits voruͤber ſey. Der 
Praͤfekt wird zugleich angewieſen, 
entſtellenden Geruͤchte auf das beſtimmteſte zu wider⸗ 
ſprechen. 
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Portugal, 


Liffabon, vom 24. März — Der Enibiſchof v von 


Vizeu, welcher vor laͤngerer Zeit aus Liſſabon wegge⸗ 
wieſen worden war, iſt auf Befehl Dom Miduels 
wiederum nach der Hauptſtadt berufen, um im Staats⸗ 
rathe Sitz und Stimme zu nehmen und auch bereits 
hier angelangt. — Der Vicomte von Santarem hat 
dem Franzoͤſiſchen General-Konſul erklärt, daß die Por⸗ 
tugieſiſche Regierung ſich nicht fuͤr verpflichtet halte, 
den 14ten Artikel der Convention vom 14. 
zu erfüllen, wonach der Fran zoͤſiſche Handelsſtand für 
den durch Korfaren und Kaper unter Portugieſiſcher 
Flagse, desgleichen durch Erhöhung der Verſicherungs, 
Praͤmie, entſtandenen Verluſt eutſchaͤdigt werden ſollte. 
— Da ſich ſehr viele Individuen geweigert haben, die 
ihnen auferlegten Beiträge zur Zwangs⸗ Anleihe einzu⸗ 
zahlen, ſo hat die Regierung 13 der wohlhabendſten 
jener Widerſpenſtigen eitiren laſſen und ihnen ange deu⸗ 
tet, daß. wenn fie die von ihnen geforderten Summen 
nicht innerhalb 4 Tagen erlegten, der doppelte Betrag 


jedem die Sache 
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derſelben mittelſt Següeſtratkon Kar Grundſtcke von 
ihnen beigetrieben werden würde, Aus gleicher Ut ſache 


iſt der Baron von Quintella, der ſich weigerte, die ihm 
auferlegten 24 Millionen Reis zu entrichten, ſeiner 


Ehrenſtellen entſetzt, ſeiner Orden, Titel und ſeines 


Ranges für verluſtig erklärt worden. Quintella, wenn 
nicht der reichſte, doch einer der reichſten Leute in Por⸗ 
tugal, hat unter den Kaufleuten, der Klaſſe der Handı 
werker ic einen ſehr großen Anhang, und die von 
Seiten der Regierung gegen denſelben ergriffene Maß⸗ 
regel wird deshalb vielſeitig getadelt. — Man vers 
ſichert ais gewiß, daß Dom Pedro am 2ten d. M. mit 
16 Segeln von den Azoren nach Madeira gegangen 


ſey. — Die Zeitung von Porto vom 16. Maͤrz giebt 
Die Geſammtzehl der Erkrankten beträgt" 


ein detaillirtes Verzeichniß der Truppen, welche Spa⸗ 
nien Dom Miguel zu Huͤlfe Tende; hiernach betruͤge 
die Anzahl dieſer ee an weniger als 59,600 
Mann. 


En g Hi ann d. 

London, vom 6. April. — Vorgeſtern kamen Se. 
Majeftät von Windſor nach der Stadt, wonaͤchſt im 
St. James-Palaſte eine Cour gehalten wurde, bei wel; 
cher der Geſchaͤftstraͤger der Vereinigten Stagten von 
Nord⸗Amerika dem Könige vorgeſtellt wurde. Abends 
kehrten Se. Majeſtaͤt nach Windſor zuruck. 15 

Im Courier lieſt mam: „Wir ſind durch eine be⸗ 
ſondere Quelle in den Stand geſetzt, 


ein ſehr vollſtaͤndiger Auszug durch die Pa iſer 
Journale bekannt gemacht worden iſt. Man wird 
daraus ſehen, daß dis vorzuͤglichſten Punkte dieſer Er⸗ 
klaͤrung ſehr wenig, wenn uͤberhaupt, von der Notiz 
abweichen, die wir bei 1 des Grafen Dun in 


England mittheilten.“ 


„Erklärung. Waͤhrend des ganzen Verlaufes ber 
Unterhandlungen, welche die Belgtſche Angelegenheit 
zum Gesenſtande hatten, hat der Kaiſer nicht aufge⸗ 


hort, Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Niedevlande uns 
zweideutige Beweiſe der Willfaͤhrigkeit und Freund⸗ 
ſchaft zu geben. — Ben dem Augenblicke an, wo die 
Trennung der beiden großen Theile des Koͤnigreichs 
e dem Könige ſeloͤſt verlange wurde, und wo die 


Frage eutſtand, bie Bedingungen feſtzuſtellen, unter der 
nen der neue Belgiſche Staat einer unabhaͤngigen 
Exiſtenz genießen ſollte, iſt die ganze Sorgfalt und ſind 


alle Bemuͤhungen des Ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten in 


London dahin gerichtet geweſen, über die Intereſſen 
Hollands zu wachen und den Rechten ſeines Souverains 
Achtung zu verſchaffen. Inmitten der kriegeriſchen Zur 
ruͤſtungen ſchienen Se. Niederländifche Majeſtaͤt ſelbſt 
ein gegenſeitiges Arrangement und eine friedliche Ls, 
ſung der Streitigkeiten zwiſchen Holland und Belgien 
ſehnlichſt zu wuͤnſchen. Ueberdies mußte es dem Kö. 


nige wichtig ſeyn, den Laſten, welche der Kriegszuſtand 


{ 


3 eine genaue Ab⸗ 
ſchrift der Erklärung des Kaiſers von Rußlaud in Bes” 
treff der Belgiſchen Frage geben zu koͤnnen, von der 
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gen in Kenntniß geſetzt wurden, entledigt haben. 
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ſeinen Unterthanen auferlegte, ſobald als moͤglich ein 
Ende zu machen. — Da der Kaiſer in dieſer Be 


ziehung keinen anLeren Wunſch als den ſeines erhabe⸗ 
nen Freundes und Verbuͤndeten hegte, fo befahl er je’ 
nen Bevollmaͤchtigten, die Abſichten des Königs, zu uns 
terffügen, und das Haager Kabinet wird Ihnen ohne 
Zweifel die Gerechtigkeit nicht verſagen, daß ſie ſich 
dieſes Auftrages mit Eifer und Ausdauer bei allen Ge⸗ 
legenheiten, wo ſie von feinen Abſichten und Gefinnun⸗ 
Die 
Schwierigkeiten, welche ſich ihren Bemühungen in den 
Weg ſtellten, waren oft unüberſteiglich. Der Kaiſer 
hat dies um ſo mehr bedauert, da es eben dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten waren, welche die Idee zu dem Traktat vom 
15. November gaben. So bedeutend indeſſen auch die, 
Ruͤckſichten geweſen ſeyn mochten, welche ſeine Bevoll⸗ 
maͤchtigten veranlaßt hatten, an dieſer Verhandlung 
Theil zu nehmen, ſo genuͤgte es Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, 
zu wiſſen, daß der König, der Niederlande derſelben 
ſeine Zuſtimmung nicht gegeben hatte, um den Kaiſer 
zu veranlaſſen, feine Ratiſication aufzuſchjeben. — Sn: 
dem der Kaiſer dieſen Entſchluß faßte, wuͤnſchte er 
einerſeits Sr. Niederlaͤndiſchen Majeſtaͤt emen neuen 
Beweis der Achtung zu geben, welche er unveraͤnder⸗ 
lich fuͤr die Rechte ſeiner Krone hegte, und andererſeits 
ihm die Mittel zu verſchaffen, mit Ehre und Würde 
aus den gefährliden Verlegeuheiten, welche ihn umge⸗ 
ben, hervorzugehen. Eine freiwillige Zuſtimmung zu 
den Arrangements, welche der Traktat vom 15. Novor. 


feſtſtellt, mit Vorbehalt der zulaͤſſigen Modiſicationen 


zu zinem definitiven Abkommen zwichen beiden Laͤn⸗ 
dern, konnte allein auf eine iufriedeßiſtellende Weiſ⸗ 
dieſe lange und muͤhſame Unterhandlung beendigen. — 
Das Kabinet Sr. Majeftät des Königs der Nieder 
lande iſt anderer Meinung geweſen. Der Kaiſer ent?” 
hält ſich jedes Üitheils über die Beweggruͤnde, welche 
Se. Majeſtät bei dieſer entſcheidenden Gelegenheit ger 
leitet haben. Seiner erſten Erklärung getreu, erkennt 
er ſeinen erhabenen Freund als den alleinigen Richter 
ſeines Entſchluſſes in einer Sache an, welche auf eine 
fo nahe Weiſe die Nicht: ſeiner Krone beruͤhrt. Aber 
Se. Kaiſerl. Majeſtat können es nicht verhehlen, und 
wir fprechen es mit einem Gefühl tiefen. Bedauerns 
aus, daß das Niederländiſche Kabine die Gelegenheit 
verloren hat, die es niemals wieder finden wird, die 
Belgiſche Angelegenbeit auf eine mit ‚jenen wahrhäften 
Intereſſen im Einklang ſtehende Weiſe zu beendigen, 
Und daß feine Verbündeten, Rußland insbefondere, Jetzt 
vergebens Mittel aufſuchen wü den, ihm nützlich zu 
ſeyn. — Der Kaiſer hat gegen Se. Majeſtaͤt den Ks 
nig der Niederlande die Pflichten einer offenen und 
aufrichtigen Freundſchaft treu erfüllt; aber er darf auch 
diejenigen nicht außer Acht laſſen, weiche ihm die Euro; 
paͤiſche Allianz auferlegt, und noch weniger diejenigen, 
welche er gegen die Voͤlker zu erfüllen, hat, die ihm 
von der Vorſehung anvertraut wo den find, Dieſes 
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ſind die einzigen Verpflichtungen, welche der Kaifer in 
Zukunft in Bezug auf den uͤber die Belgiſche Angele⸗ 
genheit zu faſſenden Entſchluß zu Rathe ziehen wird. 
Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt hat den Unterzeichneten dem⸗ 
infolge beauftragt, die nachſtehende Erklärung abzu— 
geben: a ’ 
„Nachdem alle Mittel der Ueberredung und alle 
Arten der Verſoͤhnung angewendet worden ſind, um 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Niederlande behuͤlflich 
zu ſeyn, auf freundſchaftlichen Grundlagen und auf eine 
mit der Ehre ſeiner Krone und mit den Intereſſen bes 
getreuen Theiles feiner Unterthanen im Einklang ftebende 
Weiſe eine Trennung zwiſchen den beiden großen Thei⸗ 
len des Königreiches feſtzuſtellen, fo ſehen Se. Kaiſerl. 
Majeftät keine Gelegenheit mehr, dem König der Nies 
derlande in der Folge irgend eine Unterſtuͤtzung oder 
iegend einen Beiſtand zu leiſten. — So gefaͤhrlich auch 
die Lage fen mag, in welche der König ſich verſetzt, 
und welches auch die Folgen feines iſolirten Zuſtandes 
ſeyn mögen, ſo halten es doch Se. Kaiſerl. Mojeſtaͤt, 
die Neigungen Ihres Herzens nur mit unausſprech⸗ 
lichem Bedauern unterdrückend, für Ihre Pflicht, Hol 
land allein die Verantwortlichkeit der Exeigniſſe zu 
überlaſſen, welche aus dieſem Zuſtande der Dinge her⸗ 
vorgehen koͤnnen. — Getreu feinen Grundfäßen, wird 
ſich der Kaiſer der Anwendung von Coereitiv, Maßre⸗ 
geln, um den Koͤnig der Niederlande durch die Gewalt 
der Waffen zur Annahme der 24 Artikel zu zwingen, 
nicht anſchließen; aber berückſichtigen, daß jene Artikel 
die einzige Grundlage in ſich enthalten, auf der ſich 
eine Trennung Belgiens von Holland bewirken läßt, 
und da dieſelben ſolchen Verbeſſerunegn offen ſtehen, 
die einem ſchließlichen Traktat zwiſchen beiden Ländern 
noch hinzugefügt werden koͤnnen, fo glauben Se. Kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, daß es gerecht und nothwendig ſey, 
Belgien im Beſitz aller der Vortheile, welche aus den 
in Rede ſtehenden Artikeln entſpringen, und beſonders 
in den Beſitz jener Neutralität zu ſetzen, welche dem 
Grundſatze nach ſchon von dem Könige der Niederlande 
anerkannt worden iſt. — Als eine nothwendige Folge 
jenes Peinzipes wird ſich Se Kaiſerliche Majeftät, den 
Repreſſiv Maßregeln nicht widerſetzen, welche der Kon— 
greß annehmen. dürfte, um jene Neutralität zu garan⸗ 
tiren und zu vertheidigen, wenn ſis durch eine Wie⸗ 
deraufnahme der F iudſeligkeiten von Seiten Holland 
verletzt würde. — In dieſem Fall, wenn er ungluͤckli— 
cher Weiſe eintreten ſollte, behaͤlt ſich Se. Katſerliche 
Majeſtät das Recht vor, ſich mit feinen Alltirten über 
die Mittel, zu verffändigen, welche am geeignetften 
ſeyn möchten, um jene Neutralität ſchuell wiederherzu— 
ſtellen, damit der allgemeine Friede von Europa auf 
keine Weiſe gefaͤhrbet werde. Dies find die Ent 
ſchließungen, welche der Kaiſer zu ergreifen für ſeine 
Pflicht gehalten hat. Da er ſich unter den gegenwärz 
tigen Umſtaͤnden micht mehr in der Lage befindet, Sr. 
Majeſtͤt dem Könige der Niederlande Beweiſe von 
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Freundſchaft und Theilnahme, die für denſelben von 
direktem Nutzen ſeyn koͤnnten, geben zu koͤnnen, fo 
uͤberlaͤßt er es der Weisheit des Haager Kabinets, die 
Folzen eines Zuſtandes der Dinge zu überlegen, dem 
eine aufrichtige und uneigennuͤtzige Freundſchaft vorzu⸗ 
beugen gewuͤnſcht hätte.“ N i 

In der Morning ⸗Chroniele heißt es: „Wir 

glauben, daß wir dem Lande aufrichtig zu einer neuen 

Pairs⸗Creation, welche in der morgenden Hofzeitung 
erſcheinen wird '), Gluͤck wuͤnſchen koͤnnen; ein Ber 
weis von der Macht und Entſchloſſenheit des Miniſte⸗ 
riums, die große Frage der Reform zu erledigen. Wir 
haben Grund, zu glauben, daß ſich folgende Perſonen 
auf der erſten Liſte befinden werden: Marquis von 
Douglas, die Lords Seymour, F. Osborn und Headley, 
die Grafen von Llandlaff, von Traquair, von Duntos 
nald und von Dunraven, Sir F. Gotmanſton, Sir 
T. Lennard, Sir J. St. Aubyn und die Herren Port 
man, Leigh und G. D. Gilbert.“ 

Ueber die Verhaͤltniſſe Englands zu Portugal ent, 
hält. der MorningsHerald einen Artikel, worin 
es unter Anderem heißt: „Es find jetzt beinahe andert: 
halb Jahrhunderte verſchwunden, feit England zuerſt 

einen Freundſchaftstraktat mit Portugal abſchloß, der 
noch beſteht, und deſſen getreue Beobachtung beweiſt, 
welche Wichtigkeit alle unſere Staats Männer auf den⸗ 
ſelben lesten. In der Abſicht, die Fortdauer deſſelben⸗ 
du fihern, genehmigten die Cortes von Lamego ein 
Geſetz, wodurch beſtimmt wurde, daß keine Portugleſi⸗ 
ſche Prinzeſſin, als muthmaßliche Thronerbin, einen 
fremden Prinzen heirathen, duͤrfe. Dieſes Geſetz 
hatten keinen anderen Zweck, als die Königliche Familie 
von Spanien vom Portugieſiſchen Thron: auszuſchließen. 
Seit jener Zeit hat England kein Mittei geſpart, um: 
die Unabhängigkeit Portugals zu beſchuͤtzen, über wel⸗ 
ches es mit; eben fo. vieler Sorgfalt und Eiferſucht 
gewacht hat, als ob es ſeine koſtbarſte Kolonie waͤre. 
Um darzuthun, daß dieſe Handlungsweiſe im Intereſſe 
Englands liegt, brauchen wir nur an die Thatſache zu 
erinnern, daß Portugal eine Kuͤſten⸗Ausdehnung von. 
nahe an 250: Meilen mit: guten Häfen und Rheden⸗ 
darbietet, ohne deren Schutz leicht vorherzuſehen waͤre, 
daß unſere Flotte in jenem Theil des Oceans, im Fall 
einer Verbindung der Franzoͤſiſchen; und Spaniſchen 
Seemact, der Gefahr der Zerftörung ausgeſetzt feyn- 
wuͤrde; ja als. dieſe Vereinigung wirklich ſtattfand, 
wuͤrde England ohne die Gewißheit, in jenen Häfen 
Schutz zu finden, nie die Schlacht von Cape St. Vin⸗ 
cent gewagt haben, welche der erſte Schritt war, um 
unſere Anſpfuͤche auf die Meeres⸗Herrſchaft zu ſichern. 
Es würde ferner nicht im Stande geweſen ſeyn, die 
Blokade von Kadix und feiner: Kuͤſten zu bewerkſtelligen, 
) Die Hofzeitung von dieſem Tage iſt bereits erſchienen, 
enthält. jedoch. noch keine Pairs⸗Cxegtſonen. 


und die glorreiche Schlacht von Trafalgar, welche jener 
Coalition ein Ende machte, nicht gewagt haben. Dieſe 
Thatſachen werden hinreichen, um zu beweiſen, wie 
ſehr unſer Intereſſe es erheiſcht, das Uebergewicht zu 
bewahren, welches jene Tractate uns zuſichern.“ 

Der Beſorgniſſe einiger Journale erwännend, daß 
Spanien wenn auch nicht direkt, doch auf eine heim⸗ 
liche Weiſe Dom Miguel durch Truppen unterſtuͤtzen 
moͤchte, bemerkt der Courier: „Die Regierungen 
Englands und Frankreichs ſind im Begriff Maßregeln 
zu ergreifen, um die Abſichten Spaniens in jener Ber 


ziehung zu verhindern; dies iſt eme Chance mehr zu 


Gunſten Dom Pedro's. Es iſt vollkommen wahr, daß 
der Einfall in Portugal mit bedeutenden Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt, und die Zoͤgerung Dom Pedro's 
kann daher nur vortheilhaft für die Sache der Conſt!- 
tutionellen ſeyn. Seine Ruͤſtungen vervollſtaͤndigen ſich 
taͤglich mehr, und feine pecuniairen Huͤffsquellen wer⸗ 
den in dem Maße zunehmen, als ein vermehrtes Ver— 
trauen in den Erfolg feines Unternehmens ihm Gele, 
genheit verſchaft, Geld an unſerem Markte zu erhalten, 
Im Ganzen ſind die Ausſichten der Conſtitutionellen 
guͤnſtig und nur ein Wunder kann die Autorität Dom 
Miguels retten.“ n 

„Nichts bezeichnet mehr die Lage des Handels in: 
London in dieſem Augenblick,“ ſagt die Times, „als 
daß zu einer Zet, wo das Reich ſich im tiefſten Fries 
den befindet, Kriegsmunition derjenige Artikel iſt, in 
welchem die meiſten Geſchaͤfte gemacht werden, und der 
ſich auch Befreiung von den Quarantaine⸗Vorſchriften 
zu verſchaffen gewußt hat. Die Maͤchte, welche dle 
Nachfrage hauptſaͤchlich berbeigefuͤh t haben, find: die 
Portugieſiſche Regentſchaft zu Terceira, Dom Miguel 
und der Paſcha von Aegypten. Was den Letzteren an⸗ 
geht, fo hoͤ en wir nicht daß er wegen feiner Expedi— 
tion nach Syrien noch außerordentliche Beſtellungen 
gemacht habe, indem feine Zeughaͤuſer ſchon vorher voll 
ſtaͤndig von hier aus verſehen worden find; was indefs 
fen die rivaliſirenden Portugieſiſchen Fuͤrſten betrifft, 


ſo entſteht der Begehr natuͤrlich aus dem Bedarf des 


Augenblicks. Beide haben bewieſen, daß fie uͤber be. 
deutende Mittel zu disponiren haben, und alle Zahlun⸗ 
gen ſind entweder baar geleiſtet oder genuͤgend ſicher 
geſtellt worden. — Hinſichtlich aller Handelszweige 
aber, nur mit wenigen Ausnahmen, ift-es kaum mog, 
lich, ſich von dem Zuſtande der Stille, der im Hafen 
von London herrſcht, einen Begriff zu machen. (Der 
Ausfall in den Zöllen, den wir gemeldet haben, giebt 
einen. Beleg hierzu.). Die, welche unmittelbar dabei 
betheiligt find, leiden im Stillen, weil ſie wohl ein⸗ 
ſehen, daß Klagen eben fo wenig. helfen koͤnnen, als 
Vorſtellungen und ſie dadurch die auswärtigen Maͤchte 
nicht bewegen werden, von den Vorſchriften in- Bezug 


auf die Cholera abzusehen, fo unnütz, ja: ſo tyoͤricht 
ſich dieſelben auch darſtellen mogen.) 
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Beilage 


Beilage zu No. 92 


VVT 
Aus dem Haag, vom 7. April. — Die beiden 
Koͤnigl. Prinzen werden hier, zur Feter des morgenden 
Geburtstages der jungen Prinzeſſin von Oranien, aus 
dem Hauptquartier erwartet. 


Bruͤſſel, vom 6. April. — Das Memorial 
Belge enthält Nachſtehendes: „Wenn unſere Nach— 
richten richtig ſind, ſo hat die Regierung noch immer 
die Hoffnung, die Ratiſicationen in einigen Tagen 


eintreffen zu ſehen. Deſſenungeachtet ſcheint es uns, 


daß die Beharrlichkeit des Königs Wilbelm, die mit 
der Konferenz abgeſchloſſenen Arrangements nicht zu 
genehmigen, und die Moͤglichkeit einer Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten von feiner Seite mehr a's hin 
reichende Grunde find, um keine Vorſicht im Intereſſe 
der öffentlichen Sache zu vernachlaͤſſigen.“ 

Im Independant lieſt man: „Es ſcheint gewiß, 
daß der vorgeſtern im Miniſterjum der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten angekommene Courier Depeſchen von 
unſerem Geſandten in London mitgebracht hat, worin 
derſelbe anzeigt, daß der Termin zum Austauſch der 
Raeificationen unwiderruflich auf den 6. April feſt⸗ 
geſetzt worden ſey.“ ö 
Aus Valenciennes ſchreibt man unterm Aten d.: 
„In dieſem Augenblicke findet eine Bewegung unter 
den Truppen ſtatt. Der Grund derſelben iſt, wie man 
ſagt, die leichte Kavallerie, der Schlacht⸗Ordnung ge; 
maß, au die Spitze der Nord⸗Armee zu ſtellen.“ 
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Neapel, vom 26. Maͤrz. — Man ſpricht devon 
daß an der ͤußerſten Grenze der Abbruzzen, gegen 
Ascoli in der Mark Ankona hin, ein Lager gebildet 
werden ſolle. Hingegen iſt das Geruͤcht von einer 
Zuſammenziehung von Truppen dei Neapel, welches 
durch die von der Polizei in allen Haͤuſern vorgenom⸗ 
mene Aufzeichnung des Platzes fuͤr Menſchen und 
Pferde veranlaßt wurde, gaͤnzlich ungegruͤndet, da die⸗ 
ſes Aufzeichnen blos eine ganz gewöhnliche Virwaltungs⸗ 
Maßregel bezweckte. 5 e 

Die Zeitung vom vorigen Sonnabend enthielt uͤber 


das letzte Erdbeben die aus den offiziellen Berichten 


entlehnten Nachrichten, aus denen hervorgeht, daß die 
erſte heftigſte Erſchuͤtterung 11 Sekunden dauerte, und 
die Stoͤße von Sud, Oſt gegen Nord, Weſt erfolgten. 
Sie wiederholten ſich nicht nur bie erſte Nacht hin⸗ 
durch, ſondern bis zum Abgange der Poſt vom 12;en, 


35 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Bom 17. April 1832. . 


waren aber nur ſchwech. — In Cotrone war das 


Erdbeben nicht minder heftig, als in Catanzaro, 
es verungluͤckte aber dort Niemand. Bis Monteleone, 
ja bis nach Reggio, dieſem aͤußerſten Punkte Italiens, 
erſtreckte ſich die Erſchuͤtterung mit großer Heftigkeit, 
doch ohne irgendwo Verheerungen anzurichten. Wie 
groß Überhaupt der Schaden, den dieſes Erdbeben ver⸗ 
urſachte, und die Zahl der ungluͤcklichen Opfer deſſel⸗ 
ben iſt, konnte noch nicht ausgemsttelt werden, da die 
Nachrichten von den Lanb-Gemeinden in der Naͤhe 
von Latanzaro und Cotrone bisher fehlen. Indeſſen 
will man aus Privat Nachrichten wiſſen, daß bejonders 
viele Menſchen in Philadelphia umgekommen ſeyen. 
Dieſer dort in der Nachbarſchaft gelegene Ort wurde, 
nachdem er durch das Erdbeben von 1783 zerſtoͤrt wor⸗ 
den, vom Koͤnige Ferdinand wieder aufgebaut, und er⸗ 
hielt damals ven ihm feinen jeßigen Namen. — Die 
Lava fließt wieder vom Veſuv nach der Seite von 
Pompeji zu, aber nur ſchwach⸗ 


Der be uühmte Sie Walter Scott läßt, wie man 


erfährt, ſeine hieſige Muße nicht ungenuͤtzt verſtreichen. 


Er ſoll an einem neuen Noman arbeiten, wozu die 
Geſchichte des Malteſer Ordens den Stoff dargeboten: 
Wahrſcheinlich hat ihm fein, neulicher Aufenthalt auf 
Malta den Gedanken dazu eingegeben. — Zwiſchen 
Fondi und Itri, auf dem Wege nach Rom, ſind kuͤrz⸗ 
lich mehrere Reiſende von Straßenräubern auszeplüns 
dert worden, wovon man in langer Zeit nichts mehr 
gehört hatte. Auch zwiſchen Rom und Florenz ſoll es 


wieder unſicher werden. N 


Bologna, vom 1. April. — Die meiſt en Brieſe 
aus Rom ſtimmen darin uͤberein, uns gute Hoffnun⸗ 
gen zu einer nahen Regulirung der Angelegenheiten 
der vier Legationen, durch die Vermittelung der großen 
Mächte, zu geben. Die hieſigen Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Behörden haben hinlängliche Gelegenheit gehabt, 


den Zuſtand von unglaublicher Desor gag iſation und 


Unordnung kennen zu lernen, unter welchem alle Ver⸗ 
waltungszweige wie die Juſtizpflege in dieſen ungluͤck⸗ 
lichen Provinzen bisher ſchmachteten. — Zu Modena 
haben die Beſorgniſſe der Regierung noch nicht aufs 
gehört; fie erblickt uͤb rall Verſchwoͤrungen und Ver⸗ 
ſchworne. Die Verhaftungen dauern fort, eine Pro⸗ 
klamation ſichert allen Denuncianten Strafloſigkeit, 
Geheimhaltung und Belohnung zu. Bei den Macs 
ſpuͤrungen nach verborgenen Waffen hat man in eini⸗ 
gen Haͤuſern Daͤcher und Manern abgetragen. 
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Mis ee nt n. 

Die Beſchreibung welche Thierſch von Syra mit⸗ 
theit, giebt ein ſehr lebendiges Bild der Stadt und 
des Treibens darin,. Die alte Stadt erhebt ſich auf 
einem heitern, kegelfoͤrmigen Berge, und iſt von der 
neuen durch freies Feld und den unten leer gebliebenen 
Raum des Berges, viel mehr aber durch Sitten und 
Neigungen, getrennt. Sie werd ganz von Griechen 
des lateiniſchen Ritus bewohnt, hat ihren eigenen Dir 
ſchof und ihre obgeſonderte Verwaltung. Die während 
der Revolution hier unten am Ufer und im Hafen zus 
ſammenſtroͤmenden Anfledler waren, bei der Abneigung 
der Lateiner gegen fie, genoͤthigt, ſich zum Theil mit 
Gewalt in den Beſitz des Bodens zu ſetzen, auf wels 
chem ſie die neue Stadt erbauten. Jetzt hat ſich dies 
ausgeglichen, die Hausbeſitzer haben den Grundeigen⸗ 
thuͤmten den Boden entweder abgekauft oder verzinſen 
ihn, und die Ländereien find fo ſehr im Werthe geſtie⸗ 
gen, daß die ehedem ganz vera e mten Lateiner durch den 
Gewerbfleiß ih er neuen Inſaſſen, faſt ohne Ausnahme 
wohlhabend und reich geworden ſind und dadurch eine 
ganz andere Geſinnung gegen ſie bekommen haben. 
Das Innere der Stadt iſt auch hier gegen die Hitze 
des Sommers und um Raum zu ſpa en Io eng, daß 
in keiner Straße auch nur ein Karren fahren koͤnnte. 
Die Waaren werden von dem nahen Ufer auf den 


Schultern in die Magazine getragen. Die Einwohner 


haben in ihren Sitten ungemein viel Europaͤiſches. Die 
meiſten find Kaufleute, haben ſich in Europa aufgehals 
ten, ſind nicht ohne eine, ſogar umfaſſende Bildung 
und ſehnen ſich nach einer Regierung, welche Vertrauen 
verdient und Beſtand hat. Daß ſie außer der Schule 
zum wechſelſeitigen Unterricht noch keine Helleniſche 
Schule haben, iſt Schuld der Regierung. Sie hatten 


zu dieſem Zwecke 50,000 Piaſter durch freiwillige Bei- 


träge zuſammengebracht und wollten durch eine Han- 
delsſteuer jährlich die noͤthige Summe in einer Maſſe 
aufbringen, daß ſie die beſten Lehrer berufen und be— 
zahlen könnten, für Haͤuſer, Apparate, Bibliothek u dal. 


ſorgen, fanden aber bei dem Praͤſidenten, der nur die 


Schulen des gegenſeitigen Unterrichts haben wollte, 


ſo viele Schwierigkeiten (2), daß ſie es am Ende ganz 


aufgaben, 


In Stäffisburg bei Thun, im Canton Bern, hat 
ein Bergfall ſtattg funden, der eine Landſtrecke von 
einer halben Stunde im Umfang in Bewegung ſetzte. 
Mehrere Menſchen waren dabei in Lebensgefahr; doch 
iſt, ſo viel man weiß, Niemand umgekommen. Ein 
Muͤllerhaus wurde einen 40 Fuß hohen Abhang hinun⸗ 
tergeworfen. 8 a | 


Macgregor erzählt in feinem kuͤrzlich erſchienenen 
Werke über das Vritiſche Amerika, daß die Nonnen 
in Canada das Geheimniß beſitzen, den Krebs zu heir 
len, ſelbſt wenn der Zuſtand des Patienten ſchon ſehr 


* 


verzweifelt iſt. Sie haben eine Menge von Perſonen 
davon befreit, die in England vergebens alle Mittel 
dagegen angewandt hatien, und mon nennt unter an⸗ 
dern einen Baumeiſter, Namens Fox, der ihnen ſeine 
Heilung verdankt. Die Nonnen bedienen ſich bei ihrer 
Kur, zuſammenziehender Umſchlaͤge, die aus gewiſſen 
Kraͤutern bereit't werden, welche die indianiſchen Frauen 
vor langerer Zeit die Nonnen kennen gelehrt haben 
ſollen. Leider wollen ſie das Geheimniß niemanden 
mittheilen; man hofft indeß, es durch die Geiſtlichkeit 
zu erfahren. Sie uͤbernehmen uͤbrigens die Heilung 
eines jeden, der ſich an ſie wendet. i 
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Todes Anzeigen. 5 

Mit der innigſten Wehmuth und der tiefſten Der 
truͤbniß beehren wir uns den heut erfolgten ſauften 
Tod unſerer ſo hochverehrten Mutter, der verwittweten 
v. Schweinitz, geb. v. Unruh, auf Wirwitz und 
Lechwitz, hierdurch achtungsvollſt anzuzeigen, und um 
ſtille Theilnahme gehorſamſt zu bitten. 

Leſewitz den 10. April 1832. 0 5 

Louis v. Schweinitz auf Alt-Raudten, 

im Namen der hinterbliebenen Kinder, 
Schwieger- und Enkelkinder. 


Heute früh um 8 Uhr entſchlief ſanft und in ruhi⸗ 
ger Gottergebenheit unſere inniaſt geliebte Murter, die 
verwittwete Stadträthin Gerlach, geb. Handſchke. 
Alle welche ihre ſorgſame für uns ſich oufopfernde, 
Liebe und ihr menſcheufreundliches Herz kannten, wer 
den die Größe unſers Verluſtes fühlen, 

Breslau den 14. April 1832, 

Philiberte Kruppe, geb. Geklach als 
Seraphine Gerlach : eh 
und im Namen ihres abweſenden Bruders, 
des Gymnaſien- Director Dr. Gerlach zu 
Blaunsbeig. in 3 
Kruppe, Raths Regiſtrator, als Schwieger 

ſohn. 1 
Chriſtiaue Lindenberg 
Marie und 


a ? als Enkelkinder. 
Wilhelmine Kruppe i 


Theater Nach ri ſch t. 
Dienſtag den 17ten: Die Eiferſuͤchtigen auf dem 
Lande, oder das Rendezvous in der Dam: 
merung. Komiſches Ballet in 1 Akt vom Bal⸗ 
letmeiſter Herrn Kobler. Vorher: Das Mähr 
chen von der Tonne. Poſſe in 3 Aufjügen 

von Julius v. Voß. ö 
Mittwoch den 18ten zum drittenmal: Die Felſen— 
muͤhle von Etalières. Romantiſche Oper in 
2 Aufzuͤgen von Karl Boromaͤus v. Miltitz. Muſik 
von Reiſſiger. a 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Nicholſon, R., Anweiſung zur Kenntniß, Prüfung, 
Anwendung und Verfertigung aller Arten Thermo⸗ 
meter, Barometer, Hygrometer, elde Araͤo⸗ 
meter, Hydrometer u. dgl. nach den neueſten Er fin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen. Mit 37 lithogr. Ab— 
bildungen. 8. Quedlinburg. 23 Sgr. 

Novum-Testamentum graece, ad optimorum li- 
brorum fidem recens. A. Jaumann. Cum 
selecta lectionum varietate. 8. maj. Monachii. 
‚ 5 br. 1 Kthlr. 4 Sgr. 

Richter, J. A. L., Handbuch der populairen Aſtro— 
nomie für bie gebildeten Stande. r Theil. Mit 
Abbild. gr. 8. Quedlinburg. 4 Rtolr. 5 Sgr. 

Silbert, J. P., geiſtliche Schatzkammer. Ein voll⸗ 
ſtaͤndiges katholiſches Gebetbuch. 2te neu bearbeitete 
Auflage. gr. 12. Wien. 27 Sgr. 

Sommer, S. A. C., Abendblaͤtter, ein Taſchenbuch 
fuͤr Freunde der chriſtl. Gedanken- und Gefuͤhls⸗ 
Welt. Den geiſtig Gebildeten beider Geſchlechter 
gewidmet. 8. Erlangen. broch. 25 Sgr. 

Schnerr, J. J., Beſchreibung des ſchwediſchen 

Ofens, ſowohl in ſeiner Urform, als auch in meh: 

reren Umänderungen und Verbeſſerungen. Mit 
einem verſinnlichenden Modell und 1 Tafel. 8. 
Nürnberg: br. 12 Sgr. 


5 An z e e g e. 

In Bezug der ſchon fruͤher gemachten Anzeige ber 
merke ich blos, daß Donnerſtag den 19ten d. die Auf⸗ 
führung der Schöpfung gewiß ſtatt findet. 

f Aug. Schnabel. 


Bekanne machung. 
Die im Hirſchbergſchen Kreiſe gelegenen Guͤter 
Berthelsdorf und Bober; Ullersdorff, fo wie das im 
Loͤwenbergſchen Kreiſe gelegene Gut Tſchiſchdorf nebſt 
Zubehoͤr Riemendorf und Neumuͤhle, zur Carl Heinrich 
Siegismund v. Rothkirch ſchen Coneuns-Maſſe ge 
hoͤrig, ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe beträgt und 
zwar: 1) von dem Gute Berthelsdorff 73887 Rthlr. 
21 Sgr. 3 Pf.; 2) von dem Gute Bober z Allerscorff 
4923 Kepler 15 Sgr.; 3) von dem Gute Tſchiſchdorf 
nebſt Zubehör Riemendorf und Neumuͤhle 19025 Rthir. 
18 Sgr. 5 Pf., zuſammen 97,836 Rthlr. 27 Sgr. 

8 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 18ten Nor 
vember d. J., am 2tſten Februar k. J und der letzte 
am 25ſten May k. J. Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Koͤniglichen Ober-Laudes-Gerichts-Aſſeſſor 


Herrn Korb im Partheienzimmer des Ober-Landes⸗ 


Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote auf jedes einzelne Gut zum Protokoll zu erklaͤren 


* 


und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt— 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 8 
Breslau den Sten July 1831. i 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
91 Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Die am 13. Jun 1831 zu Brieg ve wittwet ver⸗ 
ſto bene Obriſt⸗Lieutenant v. Thieſenhauſen, Char 
lotte Louiſe geborne v. Imbert, hat in ihrem am 
24. Jani 1817 errichteten und am 27. Juni 1831 
eroͤffneten Teſtamente dem Bogislav von Thieſen⸗ 
bauſen, älteften Sehn des Schwagers der E blaſſerin, 
ein Legat von 200 Rthlr. hinterlaſſen, welches dem 
feinem Aufenthalte nach unbekannten Legatarius hier 
mit zur Nachricht bekannt gemacht wird. f 

Breslau den 10. Maͤrz 1832. ö 

Königlich Preußiſches Ober-Landes-Gericht 
von Schleſien. . 


Subhaſtations- Patent. f 
Das auf der Altbüſſerſt'aße No. 1656. des Hypo 
thekenbuchs, neue No. 31. belegene Haus, dem Schnei⸗ 
dermeiſter Foͤbe gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi— 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die aerichtliche 
Taxe vom Jahr 1831 betraͤgt nach dem Materiaſien⸗ 
Werthe 4613 Rthlr. 11 Sge., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 4508 Kthlr. und nach 
dem Durchſchnitts⸗Werthe 4715 Rthlr. 20 Sar. 6 Pf. 
Die Bietungs-Termine ſteden am Aten März 1832, 
am 5ten May 1832 und der letzte am (ten July 
1832 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowski im Partheien Zimmer Nro. 1. 
des Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebete zum Pro: 
tocoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, e folgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den 31. Oetober 1831. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Hintertom Nro. 95 des Hypotheken 
Buchs neue Nro. 14 belegene Grundſtuͤck, dem Gaſt— 
wirth Carl Wilhelm Auguſt Kroll gehörig, Toll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 7747 Rthlr. 27 Sar. nach 
dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pCt. aber 7586 Rthlr. 
20 Sgr. nach dem Durchſchnittswerthe 7667 Rihlr. 
8 Sgr. 6 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am 2ten 
Februar 1832, am Zten April 1832 und der letzte am 
5ten Juni 1832 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Heren Juſtizrathe Borowski im Partheienzim— 
mer No, 1 des Koͤnigl. Stadtzerichte an. Zahlungs 


und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗— 
richtliche Tare kann deim Aushange an der Gerichts- 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 7, 
Breslau den 1ſten November 1831 
Das Koͤnial. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Inſel Sand in der Muͤhlgaſſe No. 20. 
des Hypotheken⸗Buches neue Nro. 4. belegene Haus 
den Calculator Knechtelſchen Erben gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Toxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 2452 Rithlr. 29 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 2581 Rthlr. 
10 Sgr., nach dem Durchſchnitt aber 2517 Rtplr. 
4 Sgr. 9 Pf. Die Bietangs -Termine ſtehen am 


Sten Februar 1832, am g9ten April 1832 und der 


letzte am 7ten Juny 1832 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe Beer im Partheienzim⸗ 
mer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungs⸗ und Beſitzfaͤhege Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderr, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu e. klaͤren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 5 
Breslau den 11ten November 1831: 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edictal Citation. 

In Eheſcheidungsſachen der verehelichten Seiffert 
geborne Heifler wider ihren Ehemann wird hierdurch 
Verklagter, Kutſcher Johann Friedrich Seiffert, der 
bis zum 28. April 1829 in Breslau wohnhaft gewes 
fen, ſeit dieſer Zeit ader ſeinem Aufenthalt nach unbe 
kannt geworten, auf den 2ten Juni 1832 Bor: 


mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Referendarius 


Stephani zur Mittheilung und Beantwortung der 


Klage unter der Warnung vorgeladen, daß bei ſeinem 
Ausbleiben das Band der Ehe wegen boͤslicher Ver⸗ 


laſſung getrennt und Verklagter für den allein ſchuldi⸗ 
gen Theil erklärt werden wird. 2 

Breslau den 20ſten December 1831. i 
Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


»Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem großen Graben No. 1335. des Hypo⸗ 
thekenbuchs neue No. 17. belegene Haus, dem Tiſchler⸗ 
meiſter Luſtfeld gehörig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. De gerichtliche 
Taye vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materia ien⸗ 
werthe 5123 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs- 
Ertrage zu 5 pCt. aber 4177 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf, 


. 
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der Durchſchnittswerlh 4650 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
Die Bret:ungs Termine ſtehen am Iten Mai c., am 
om Zten Juli 6. und der letzte am Aten Seytem 
ber c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Luͤhe im Partheien⸗ 
zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zabs 
lungs, und beſitzfaͤhege Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in tiefen. Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 
Breslau den 13. Januar 1832. PER: 

Das Königliche Stadt Gericht hieſiger Reſidenz, 

Subbhajiations Bekanntmachung. 

Das auf der Heiligen Geiſtgaſſe an der Gold- 
bruͤcke und Promenade belegene Holzhaͤndler Johann 
Maslowskyſche Haus sub Nro. 1532 a. neue 
Nro. 14. fol im Wege der nothwendigen Subhaſta—⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien Werthe 
15,395 Rihlr. 14 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. 21,486 Nthlr. 8 Ser. 4 Pf. und. 
der Durchſchnittswerth 18,484 Rthlr. 6 Sgr. 5 Pf. 
Die. Bietungs⸗Termine ſtehen am 24ſten Mai c., am 
Eten Juli c und der letzte am 7ten September c. 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Freiherrn v. Amſtetter im Partheienz'immer No. 1. 
des Koͤniglichen Stadtgerichts an. Zahlungs- und be⸗ 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklären und zu g⸗waͤrtigen, daß der Zufchlag 
an den Meiſt⸗ und Brjibietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤude eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. ; ; = 

Breslau den 31ſten Januar 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt» Gericht, hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 
8,256 Rthlr. 19 Sgr. 11 Pf. manifeſtirte und mit 
einer Schulden⸗Summe von 9585 Rthlr. 8 Sgr. 
2 Pf. belaſteten Nachlaß des Kretſchmers Johann 
Friedrich Hoffmann am 23ſten März e. eröffneten 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller et⸗ 
wanigen unb:Eaunten Gläubiger auf den Aten Au⸗ 
guſt 6. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtize 
Nathe Hahn augeſetzt worden. Dieſe Gläubiger mer: 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſcheiftlich, in demſekden aber perſoͤnlich, oder durch. ges 
ſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Müller L, Weimann und Hahn vorgeſchla⸗ 


| 
; 
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gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärticen, wogegen die Ausbleibenden 


aller ihrer etwaigen Vorrechte ve luſtig gehen und mit 


ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 


noch übrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 


Breslau den 23ſten Maͤrz 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Wieſen Verpachtung. 

Die von dem Koͤnigl. Fiscus im Wege der Subha⸗ 
flation erſtandens Gärtner Paͤtzoldſche Wieſe in Poh—⸗ 
lanowitz von 9 Morgen 120 QRuthen wird in dem 
auf den 26ſten April. c. a. Vormittags um 11 Uhr 
in dem Kretſcham daſelbſt anberaumten Lieitations⸗ 
Termine auf die 3 Jahre vom 1ſten May 1832 bis 
dahin 1835 oͤffentlich, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden daher eingeladen, in bes 
ſagtem Termine zu er cheinen und nach Vernehmung 
der Pachtbedingungen ihre Gebote abzugeben, 

Breslau den 12ten April 1832. 


Sr Koͤnigl. Rent Amt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Erben des verſtorbenen Bauer 
Gutsbeſitzer Gottlieb Lehnig, wird ſein unverſchulde⸗ 
tes, zu Michelsdorf bei Zosten gelegenes Bauergut 
No. 23, Behufs der Eebtdeilung zur freiwilligen 
Subhaſtation gestellt. Alle beſitz, und zahlungsfähige- 
Kaufliebhaber werden demnach eingeladen, in dem zu 
dieſem Zwecke auf den 5ten May c. 10 Uhr Bor 
mittags anſtehenden einzigen Termine vor dem De⸗ 
putirten Herrn Gerichts-Aſſeſſor v. Dobſchütz auf 
den Zimmern des unterzeichneten Gerichts zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote 
abzugeben. Den nach der Erklärung der g oßj ͤhrigen 
Erben und der vo mundſchaftlichen Gerichte Namens 
der minderjährigen Erben für den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden geltenden, wird alsdann der Zuſchlag ertheilt 
werden. Schweidnitz den 13ten März 1832. 

Koͤnigl Lands und Stadt-Gericht. 
5 n ie 

Von dem Koͤniglichen Lands und Stadt⸗Gericht zu 
Jauer iſt in der Konkurs Sache des Kaufmann Carl 
Lachmann ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
fung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤu⸗ 
biger auf den 4ten July c. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Rupp⸗ 
recht angeſetzt worden. Dieſe werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termin ſchriftlich, in dem⸗ 
ſelben aber perſoͤnlich, oder durch einen geſetzlich zus 
laͤſſigen Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen deim Mangel 


der Bekanntſchaft der Heer Juſtiz-Commiſſarius Keck 


v. Schwarzbach hierſelbſt vorgeſchlagen wird, zu mel⸗ 
den, ihre Forderung, die Art und das Vorjugsrecht derſel⸗ 
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ben anzugeben und die etwa in Händen habenden ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen. Bei ihrem Ausblei⸗ 
ben haben fie zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren An— 
ſpruͤchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen des; 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Jauer den Zten April 1832. - a 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
Subhaftations - Bekanntmachung. 

Das dem. Joſeph Thamm gehoͤrige, aus zwei Hu⸗ 
fen Ackerland beſtehende Bauergut sub Nro. 10. zu 
Wilſchkowitz, Nimptſchchen Kreiſes, welches ger 
richtlich auf 2527 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden, fol im 
Wege der nothwendigen Subhaſtatjon in den hierzu 
anberaumten Terminen, den 18ten Juny, 20ſten Au⸗ 
guſt und 22 ſten October d. J. Nachmittags um 
2 Uhr im Geſchaͤfts⸗Zimmer des unterzeichneten Lande: 
und Stadt-Gerichts verkauft werden. Zahlungs und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen, in 
dꝛeſem Termine zu erſcheinen, um die Bedingungen 
des erfolgenden Verkaufs zu vernehmen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, worauf ſie den Zuſchlag gedachten 
Grundſtuͤcks, wenn ſonſt keln geſetzliches Hinderniß 
eine Ausnahme macht, zu gewärtigen haben. Die 
Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerm Ger 
ſchaͤftezimmer ſowohl als im Gerichts ⸗Kretſcham zu 


Wilſchkowitz eingeſehen werden. Br 


Zobten den Zten April 1832. 5 
Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gericht. 
Eddie! iat don. 2 — 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden 
auf Antrag der reſp. Verwandten und Erben untenges 
nannte Verſchollene und unbekannte Erben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 13ten December 1832 Voemittags um 
10 Uhr ver dem Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Proske angeſetzten Termine in unſerm Ge— 
richtsz'mmer zu erſcheinen, und zwar die Verſchollenen 
ſo wie ihre etwanigen Erben oder Erbnehmer mit der 
Aufforderung, daß fie bei ihrem Außenbleiben fuͤr todt 
erklart, modo praͤcludirt und ihr in unſerm Depoſito 
verwaltetes, oder ſonſtiges Vermoͤgen ihren ſich legiti⸗ 
mirenden hieſigen Verwandten, modo dem Koͤnigl. 
Fisco zugeſprochen werden ſoll, die unbekannten Erben 
des Bürger Lariſch dagegen unter dem Praͤfudiz: daß 
in Ermangelung ihres Erſcheinens ihre Praͤcluſton von 
der Maſſe erfolgen und dieſe ad $. 481. Titel 9. 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts, in ſo weit ſie 
nicht geſetzlich der unehelichen Tochter des Erblaffers 
anheim fällt, als ein herrenloſes Gut dem Fisco regio 
zugeſprochen werden ſoll. 

Die Provocaten ſind: 

A. Verſchollene. 

1) Der Unteroffizier Johann Zimmermann aus 
Silberberg, von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit dem 
24. Februar 1821, wo er ſich zum letztenmale beim 


Bezirksfeldwebel in Neurode gemeldet, irgend keine 


Kunde vorhanden ift. 
"Nathbemann aus Frankenberg hieſigen Kreiſes, wels 


x 


2) Der Tiſchlergeſelle Carl 


cher angeblich, obne daß dies jedoch zu conſtatiren ges 
weſen, im Jahre 1813 in Preußiſche Dienfte getreten 
und nach der Schlacht von Leipzig verſchollen. 3) Der 
Sattlergeſelle Anton Joſſph Franz Bittner aus 
Olbersdorff, hieſigen Kreiſes, welcher ſeit feiner Aus— 
wanderung im Jahre 1812 verſchollen. 4) Die un— 
verehelichte Theela Gruͤſſer von hier, welche im 
Jahre 1795 in einem Alter von 17 Jahren, einem 
entwichenen ©olcaten, angeblich nach Troppau, nachge⸗ 
gangen und ſpaͤter geſtorben ſeyn ſoll. 5) Der Guͤrtler— 
geſelle Ferdinand Werner von hier, welcher feit 
40 Jahren, wo er in die Fremde gegangen, verſchollen 
iſt. 6) Der Seilergefelle Anton Franz Schubert 
von hir, welcher ſeit laͤnger als 30 Jahren verſchollen 
iſt. 7) Der Schloſſergeſelle Franz Pohl von hier, 
welcher im Jahre 1818 in die Fremde gegangen und 
ſeitdem verſchollen iſt. 
B. Die unbekannten Erben 

des om 21. Februar a. pr. mit Ruͤcklaſſung einer un— 
ehelichen Tochter ohne Teſtament verſtorbenen Buͤrger 
August Lariſch aus Frankenstein. i 

Frankenſtein den 17ten Jauuar 1832. 

71 Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 
Subhaſtations⸗ Prociama. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts— 
Collegii iſt zum Verkaufe der reſubheſtirten, in dem 
Fuͤrſtenthume Troppau Ratiborer Kreiſes gelegenen 
Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der Stadt und 
Vorſtadt Hultſchin, den Doͤrfern Langendorf, Ellgoth, 
Petrzkowetz, Bobrownik, Klein⸗Darkowitz und Ludgerzo— 
witz, mit den Vorwerken Hultſchin, Weinberg Neuhof, 
Klein⸗Darkowitz, Ludgerzowitz, Oberhof und Niederhof, 
ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 
den 23ſten- May cur. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Deputirten Herrn Juſti,rath Guͤnzel in dem 
hieſigen Fuͤrſtenthums Gerichts-Gebaͤude anberaumt wor— 
den. Die landſchaftliche Taxe von Hultſchin betraͤgt 
116,483 Nthir. 12 Sgr. 2 Pf und das letzte und 
hoͤchſte Gebot 74,000 Rthlr. in Pfandbriefen. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden bierdurch au'gefordert, 
in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen, die Bedin⸗ 
gungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zur. 
ſchlag an den Ma iſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begruͤnden, erfolgen 
wird. Leobſchuͤtz. den 31. Januar 1832. 

Fuͤrſt Lichtentein; Troppauz Hagernto: ffer Fürftens 
thums-Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils, 

f Edietal Citation. i 

Der verſchollene Franz Wagner aus Ober-Poms⸗ 
dorf, Muͤnſterberger Kreiſes, ein Sohn: tes tafeıbft 
verfforbenen Bauergutsbeſitzer Franz Wagner, welcher 
im Jahre 1806 zum Milikair eingezogen und als 


Kriegsgefangener mit nach Frankreich transportirt wor⸗ 
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den iſt, wird, da er ſeit jener Zeit von ſeinem geben 


und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, im An⸗ 
trage ſeiner naͤchſten hieſigen Blutsverwandten, ſo wie 
deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben aufgefor⸗ 
N fich bei dem unterzeichneten Gerichts-Amte binnen 

9- Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 30ſten 
Januar 1833 Vormittags 9 Ubr in der Gerichts 


Kanzlei zu Ober⸗-Pomsdorf anberaumten Termine der⸗ 


föniich oder fh: iftlich zu melken und alsdann das 
Weitere zu gewaͤrtigen, mit dem Verwarnen: daß 
wenn ſich Niemand melden ſollte, der Verſchollene 
fuͤr todt erklaͤrt, ſeine etwanigen unbekannten Erben 
aber mit ihren Anſpruͤchen an fein circa in 50 Rthl— 
beſtehendes Vermoͤgen praͤeluzirt und ſolches den ber 
kannten Anverwandten ausgeantwortet werden ſoll. 

Frankenſtein, den Aten April 1832. f 

. Das Gerichts Amt Ober, Domsdorf, 
Offene Milchpa cht. 

Bei dem Dom. Ottwitz, Bteslauer Kreis, iſt dir 
Milchpacht von circa 50 Stuͤck Kuͤhen von Johanni 
1832 zu verpachten; Pachtluſtige und Cautionsfähige 
haben ſich dieſerhalb bei dem Wirthſchafts-Amt ſelbſt 
oder auch im Comtoir Alb echtsſtraße No. 38. zu mels 
den, wo zu jeder Zeit die Pachtbedingunzen en engefehen 
werden fünften. 

ERSTE eee 55 8 

8 Na ch iich t 5 

x In Oswitz iſt ein Wohnhaus mit 4 Stuben 1 

Ss nebſt Garten zu verkaufen und ein Haus zu 8 

85 Sommers + Wohnungen zu vermiethen.  Mähere > 

0% a icht bei dem Wirthſchafts-Inſpector. 
de 
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Handlung, 
welche ſeit einer Reihe von Jahren mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge betrieben wird, ſoll we⸗ 
gen eingetretenen Umſtaͤnden unter billigen 
Bedingungen verkauft werden. Das Nähere 
ertheilt 
Die Speditions- und Commiſſions⸗ Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. im 1 Kranz. 
n re en, 

Reine und gute Saamengerſte 3 das Domi⸗ 

nium Kunern bei Muͤnſterberg. 


Ein großes meſſingenes Papagey-Bauer iſt billig zu 
verkaufen. — Anfrage- und Adreß Burgau im alten 
Rathhauſe. N 


ERROR e 


Waagren⸗ 


i ee 


Ein neuer Piſtoriusſcher Branntweinbrenn⸗ 


ganz 


Apparat neueſter Conſtruetion, beſtehend in einer Blaſe 


mit niedrigen Helm, einem Vorwaͤrmer, zwei Becken, 
zwei Schlangen und Zubehoͤr, aus der Albrechtsſchen 
Kupfer⸗Waaren, Fabrik zu Berlin, iſt zu verkaufen bei 
Agent Bene & Sohn in Breslau, late 
Straße No. 10. N 


* 
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Sri Verkauf. 
Das Dominium Prinsnig bei Liegnitz bat hun⸗ 
bert Stuͤck bochfeine 3 und 4jaͤhrige vollkommen ges 
ſunde Mutter⸗Schaafe zu verkaufen. 


Einmal Hundert Tausend 
5 Thaler. 

100, 000 Rihlr. Pupillar-Hypothe- 
ken, fünf pro Cent jährliche Zinsen 
tragend, aul Güter in Niederschle- 
sien, haben wir den Auftrag, wegen 
Auseinandersetzung parcellenweise mit 
6 pCt. Rabatt oder gegen Staatsschuld- 


scheine baldigst zu veräussern. 
Breslau den 16ten April 1832. 


Anfrage- und Adress- Büreau im 


alten Rathhause. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Eduard Pelz in Bres! = Ring No. 11, 
ſind folgende Schriften von R. Fuͤrſtenthal 
ſtets u haben: 

8% Oder: Sammlung von Reden und 
Gedichten zur Weckung des religiöfen und 
moralifhen Sinnes. Nebſt einem für die 
wi kliche Darſt llung bea beiteten hebraͤiſchen Far 
milien⸗Schauſpiel mit Geſaͤngen und hinzugefuͤg⸗ 
ter deutſcher Ueberſetzung. 
Zum Gebrauche bei öffentlichen Pruͤfungen und 
andern Gelegenheiten, ſo wie zur belehrenden 


Unterhaltung fuͤr die Jugend beiderlei Geſchlechts. 


Ite Ausgabe. 8 geheftet. Preis 20 Sgr. 


Rede über die Vorzuͤglichkeit unſerer Handlun⸗ 


gen, aus Aigen Motiven. Preis geheftet 
2½ Sgr. 

Das Lied von der Cholera morbus. Ein hu 
mori ziſch didaktiſches Gedicht. 2te Auflage. Preis 

f geheftet 5 Sgr. 
Feierlicher Abſchied von der Cholera morbus. 
Eine humoriſtiſch deklamatoriſche Unterhaltung. 
Preis geheftet 5 Sgr. 


* Neuen Pernauer, Windauer, Rigaer “ 
Leinſaamen 
eben angekommen, offeriret in feſten Tonnen und bei 
einzelnen Scheff; iv bi lliaſt 
Louis Ulrich, 
Schr oſſe No. 1. bei der Nicolai Wache. 


Kräuter : Bouillon 
iſt täglich zu haben, In 9 goldnen Krone am Ringe 


bei en ee = 


e Selter⸗Brunn betreffend. u. 
An die Mineral-Brunnen⸗ Handlung des 1 
C. F. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe No. 1 
» Diefelbe ſagt in der geſtrigen Zeitung, Seite 1436 
unter 94 Brunnen-Empfehlung: 
„Im Auftrage des Herzoglich Naſſauiſchen Brun⸗ 
„nen⸗Comptoirs zu Nieder-Selters bringe ich hier- 
„mit zur allgemeinen Kenntneß, daß daſſelbe für 
„noͤthig befunden hat, bei mir genaue lithographirte _ 
„Abdruͤcke der Krugzeichen, der Siegel auf der 
„Verkappung, ſo wie der Brandzeichen auf den 
„Pfropfen der Selterbrunnen Kruͤge zu Jedermanns 
„Einſicht zu deponiren; um das Publikum vor 
„Nachtheil zu bewahren, da im verfloſſenen Jahre 
„mehrere Verfaͤlſchungen vorgefallen ſeyn ſollen. — 
Da nun leicht aus dem Nachſatze „um das Publir 
kum vor Nachtheil zu bewahren, da im ver⸗ 
floſſenen Jahre mehrere Verfaͤlſchungen 
vorgefallen ſeyn ſollen“ die geehrten Brunnen— 
trinker „irre“ geleitet werden koͤnnten, als wäre 
in unſerer Provinz im verfloſſenen Jahre eine, 
oder die andere Verfaͤlſchung vorgekommen, welches 
mir, als einem der Haupt Brunnen-Abſetzer 
gaͤnzlich fremd, auch in Selter hiervon keine Kennt⸗ 
niß angelangt, und mir zugekommen iſt; ſo bitte ich 
die verehrte Handlung, entweder „das Wahre 
„oͤffentlich in dieſer Zeitung bekannt zu 
„machen, oder Schleſiens Brunnen handlün 
„gen oͤffentlich von ſolchen uͤblen Verdachten 
„in dieſen Blattern freizuſprechen.“ 5 
Breslau den 8 April 1832. 


Friedrich Guſtav Pohle 


Citronen 
erhielt und offerirt im Ganzen und Einzeln zu billigen, 
Preiſen Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 


Große geleſene Roſinen 
e das Pfund a 4 Sgr., in Be belliger 
Carl Ficker, 
Oblauer-Straße im Zuckerrohr No. 28. 
A n, d d i g. 

Einem hohen Adel, dem hochgeehrten Publikum 
und insbeſondere den tefpectiven Reiſenden aller Stände, 
beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich 
den hieſigen Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ in der 
Niedergaſſe, in Pacht uͤbernommen und denſelben neu 
und vorzuͤglichſt bequem eingerichtet habe. Die promp⸗ 
teſte und anſtaͤndigſte Bedienung ſowohl, als die ent⸗ 
ſprechendſte Aufnahme, verbunden mit den billigſten 
Preiſen, zuſichernd; empfehle ich dieſen meinen Gaſt⸗ 
hof zum geneigten Beſuch 15 75 985 i 

e den 17ten April 1832 

Leopold Schleſinger. 


— 1436 — 
g Anzeige. n . Gefundener Jagdhund. 
Engliſches und franzoͤſiſches Pergaments Papier von Am ten April d. J. hat ſich ein weißer Jagd⸗ 


vorzüglicher Güte, habe ich zur Anfertigung ber ele, hund, männlichen Geſchlechts, mit braunem Kopfe und 
ganteſten Viſiten Karten, Adreſſen u. dgl. einem runden braunen Fleck auf dem Kreutze, ein 


— 


wieder erhalten. Um gütige Beschtung bittet ſchwarzes Halsband mit einem Ringe umhabend, zu 
J. M. Winter, Hummerei No. 43. mit gefunden. Der Eigenthuͤmer deſſelben kann ihn 
Waaren⸗A nz ei ge. segen Erſtattung der Futter Koſten und der Gebuͤhren 


Mocca⸗Coffee, extr. feinen grunen, mittel und gut fuͤr dieſe Anzeige, von mir in Empfang nehmen. 5 
ord. Coffee von reinem Geſchmack, Brodt und Back: Bteslau den 16ten April 1832. 
Zucker, große Rosinen, Mandeln, car. Reis, feinen Ferdinand Haͤrtel, g 
Pecco⸗, Perl- und grünen Thee, Gewuͤrze, fein Prov. nor dem MELLE, auf der Klofterfirafe 
und Gen. Oel, jam. Rum, faftige Citronen, boll. und in der goldnen . No. 44. 
ſchweltzer Kaͤfe, Duͤſſeld. Moutarde und Kreniſer EEE Te 
Senf, Braunſchw. Wurſt, Caviar, Sardellen, holl. Mieth Ge ſucch. 8 
ſchott. und Delſcateß⸗Heringe, ung. und Catharinen- Eine trockene, geraͤumige, ſichere Niederlage wird 
Pflaumen, fo wie andere Specerti⸗Waaren, empfiehlt auf oder in der Nähe der Schweidnitzerſtraße geſucht, 


zu moͤglichſt billigen Preiſen Auskunft giebt die Expedition dieſer Zeitung. — 
Carl Fr. Praͤtorius, J a ee, 

Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. Zu vermiet he n. 
Damen ⸗ Du 8 Veränderungshalber iſt ſogleich eine Schank- und 


8 5 : 
wird nach neufter Mode billig und prompt Gaſt- Gelegenheit, auch eine Branntweinbrenneret zu 
angefertiget; auch werden Strohhuͤte gewa⸗ vermiethen. Das Nähere Nicolai Straße No. 2. 


ſchen und gefaͤrdt, bei der Eliſ. Hoffmann 55 
jetzt Harras⸗ und Weidenſtraße⸗Ecke No. 16, Zu ver miethen. . 
ſonſt Ohlauerſtraße No. 34. ER In dem auf der Schuhbruͤcke Nro. 50. gelegenen 
N Lotterie Nachricht. Haufe iſt im zweiten Stock eine freundliche und an⸗ 


Bei Ziehung der Eten Klaſſe 65ſter Klaffen» Lotterie ſtaͤndige Wohnung, beſtehend aus drei Vorder- und 
find folgende Gewinne in meine Einnahme gefallen: vier Hinter⸗Stuben, verſchloſſenen Entrée, drei Kam⸗ 


Inn N mern, Küche und reichlichem Boden und Kellerraum: 
. 2000 Athlr. auf No. 37513. - für den dilligen jahrlichen Zins von 250 Rthlr. zu 
100 Rthlr. auf No. 25809. vermietben und ſchon den bevorſtehenden Oſter⸗Termin 


80 Rthlr. auf Nro. 4890 16297 # beziehen. N 
17124 80780. 5 CCC ee ee HEHE 


70 Rthlr. auf Nro. 63065 73694. Angekommene Fremde. ; 
d Bor 
8 5 5 9 5 3 Hr. v. Sezaufecki, poln 7 
846272 17116 72 25811 56 m Boguffin; r. Liebesfind, Mojer, von Saborwitz , Hr. 
,,, Wen ei ee 

630 7363 0507. Im Rauten kranz: Hr. v. Morowitzky, von Neudorff. 

40 ml 25 9524 88 257 90 "ser Le ce N Aut 

i 2 Im 90 en B „ r Graf o Stillfried, Major, 

16263 74 84 17193 37541 56218 79 99 von Glatz; Hr v. Zakrzewsky, Freu Gutsbel. v. Mielecka, 
71560 74188 80759. 5 beide a. d. © n Saſſadius, Gutsbeſ., von Neu⸗ 
35 Rchlr. auf No. 447 969 2375 4200 6911 Stradam; Hr. Soktor Jecobſen, von Schleiſa; Frau von 
16242 47 66 69 21117 25808 58 37510 Mittelſteine. — In a goldnen Löwen: Hr. Methner, 

38631 45452 77 45668 56215 19 26 30 fer elt Sala . g donen et ge 

’ 3 * en Ze er: 
61 65 63017 49 34 67887 71568 73611 Feige, Oberamtm., von Se — Im. go 1917 
13 20 44 54 86541 60 87 80765 97 wen: Hr. Zimmerwann, Gutsdeſ, von Gros⸗Jeſeritz. — 


7 


. 89066 67 74. In der goldnen Krone: Hr. Engel, Kaufmann, von 
Ae IHR 1 Reichenbach. — Im Privat Logis: Hr. v. Gellhorn 
Liegnitz „den Iten April 1832. Sutäpächter, von Keutmannsdorf, Hummerei Nro. 3; Berg 


Leitgeb el. Boͤniſch, Ob. L G. Referend., von Naluslau, Neumarkt No. 12. 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Born ſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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